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Ur leich voy'(£)eg muß bctoul dujl das vofliegßndc 

Biiihlein in tler Reihe der bereits erschienenen und das Ge¬ 
biet des Film tricks behandelnden Bücher eine Sonderstellung 
(fiTiuehmen Sidl. Seien -ajir ehrlich^ aUgemein bekunnle ‘fricks 
und Kulissen ge heimnisse des Films werden heule schon be¬ 
reits von jedem Schulkinde müleidig belächelt und sind so 
einfach, daß selbst der blutigsle Arifängefr un Filnisporl sich 
schon fast schämt, sie noch einmal zur Ausführung zu bringe?!. 
Freilich. u?td das soll ebenfalls "Glicht unerwähnt bleiben, 
tearen die bisher erschtenemm Bücher iiber Filmtricks für 
Anhänger des Amateur-Kinosportes geschrieben und so uh- 
gefaßt, daß die mechanische FAnrichlung der Aufnahme- 
kameras für diese Zwecke herücksichiigi blieb. Darm hat 
sich mittlerweile manches gewandelt. Heute gibt es bereits 
Amateuraujnahmeapparatey die schon sehr der komplizier len 
imiversellen Beriifskamera ähnehi und mit allen rnbglichen 
Schikanen ausgestallet .sind. Unsere Z^eitistso kurzlebig, daß 
jetzt noch gar nicht im Entferntesten an die kommenden 
Kameramodelie gedacht werden kann. Diese sollen über auch 
nicht mit bestimmend für den Inhalt dieses Büchleins sein, 
vielmehr ist auch hier wieder auf die einfachste ?nechanische 
Einrichtujig der Apparate Bedacht genommen worden, nur 
?mt dem Untersekiede, daß Althergebrachtes ?7ioder?iisiert 
und ganz neue ßlmtricktechnische Errtmgerischaften für den 
Amateurgebrauch zugänglich gemacht wurden. 

Schon die InhalLsangabe läßt erkennen, daß das vor¬ 
liegende Büchlein eine Lücke in der bisher über diese Fhe- 
matu erschienenen Literatur auszufülle7i im Stande ist. Die 
einzelnen Abschnitte slellen keine dichterischen Ergüsse des 
Autors dar, sondern sind praktisch vielseitig erprobt und so 
eingerichtet, daß der halbwegs versierte A?nateurßl?ner sich 
selbst die notwendigen Apparate ba.deln kann, und die mo¬ 
dernsten Filmtricks auszufükren hi der Lage ist. 

Das Büchliin hat ferner nickt nur die Aufgabe neue Film- 
kulissejigeheimnisse zu enthüllen, sondern auch Anregung zu 
einfachen Hilfsgeräten und Alaschinen, speziell für den fein¬ 
mechanischen Filmbastler zu geben. 

Dem Verlag danke ich, daß er es ermöglicht hat, das Ma¬ 
nuskript druckreif zu tnachen und allen Lesern schon heute 
für die zu erwarte?iden Zuschriften und Anregungen. 

Friedrich K u p l e n l. 
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i6{ ein ^iimirickl- 


„Trick” schlechthin und allgemein verständlich, ist eine 
dem Auge des Beschauers sichtbare Handlung, die den Na¬ 
turgesetzen zuwiderläuftj aber für die es laut mechanisch¬ 
physikalischen Grundsätzen eine Erklärung über die Art ihres 
Entstehens geben muß. Schon die Geschwindigkeit einer Be¬ 
wegung, die aber unserem Sinnesorgan, dem Auge infolge 
einer gewissen, angeborenen Trägheit verborgen bieibt, muß 
als Trick bezeichnet werden, Geschwindigkeit einer Be¬ 
wegung ist ja der Kernpunkt einer Sinnestäuschung auf 
welcher die Kinematographie beruht und den Eindruck von 
Bewegungen vermittelt, hervorgerufen durch eine Anzahl 
von Einzelbildern, die sekundlich unserem Auge intermittie¬ 
rend vorbeigeführt werden. Die mechanischen und psycholo¬ 
gischen Grundsätze des bewegten Bildes zu erklären, ist nicht 
Zweck dieses Buches und auch für den Amateurfilmer nicht 
so wichtig. Wichtig für ihn ist die Entstehung des Tricks, 
der rätselhaften Vorgänge auf der Projektionsflächc, die 
jedes mechanische, chemische oder andere Naturgesetz auf 
den Kopf zu stellen scheinen. Doch nicht so schnell, die 
Tricks werden erst im Laufe einer langen Arbeitsreihe ge¬ 
schaffen und erfordern oft nicht nur die Kenntnis von Me¬ 
chanik, Physik und Chemie, sondern auch eine Apparatur, 
welche Mittel zum Zweck sein soll. Diese Apparatur ist: 


D/’f k\inoai4'fnakmekame}r4 

Meist allgemein als Federwerkskamera ausgeführt, dient 
sie hauptsächlich für normale Aufnahmen und kann erst 
eine geheimnisvollere Sprache reden, wenn sie über einen 
Einergangantrieb verfügt. Dieser bezweckt, daß bei jeder 
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Ahh. t Äii. 2 

^tiss IkoTi^AIovi)fDn-Kinoaufna^me- Zetss IJton-J'^ovrkon-Kjnoauf^ 

hamera nahm^katrifra mit universellster 

meckanhcher Einrichtung 



AhL 3 

Cine J^ixc mit verstellharem BJenäen- 
sektor und direhter Einstellung auf 
den fi7fn 


Ahh. 4 

Oine Alizo mit verstellharem 
Bhndensektor geöffnet 
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KurbelHrehung um 360 Grade das Filmband um nur eine 
ßildhöhe transportiert und nur ein Bildchen belichtet wird* 
mm Unterschied des Achterganges, der bei zweimaliger 



jKhhy Sa 

Stemens-Kj^o-K.amera T'yß C 
mit Objektiv der Lichtstärke 

I :1,S 



AU. 5h 

Siemens-Kino-Kamera D 

zur Aufnajime von drei heljehig 
ausu}echse}haTen Objektiven 



Kurbeldrehung ebensoviele Bilder pro Sekunde fortschaltet, 
wie durch den Druck auf den Auslöseknopf des in der Ka¬ 
mera eingebauten Antriebsfederwerkes. Es gibt dann noch 
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verschiedene Einstellungen des Federwerkes, bei denen mehr 
oder weniger Filmbilder pro Sekunde (als normal mit 
16 Bilder) getätigt werden können. 

Aber unsere allermodernsten Kameras können noch mehr, 
sie schalten auch EinKclbilder automatisch fort und ver¬ 
ändern eventuell entsprechend der einzustellenden Fort¬ 
schaltgeschwindigkeit die dazu gehörige Blende* 

Während der Greifertätigkeit rotiert zwangsläufig ge¬ 
kuppelt eine Scktorblende vor dem Filmfenster, das bei 
jeder Bildschaltung von dieser abgedeckt wird. Ist diese 
Sektorblcnde mechanisch so eingerichtet, daß ihr freier Aus¬ 
schnitt beliebig verengt werden kann, so bedeutet dies einen 
weiteren Vorteil für die Kamera, die dadurch kürzere oder 
längere Belichtungen des Films erlaubt* Ist eine Verengung 
des Sektorausschnittes während des Fiimablaufes möglich, 
so können Unterbelichtungen bis zur völligen Unbelichtung 
oder Abblendung erreicht werden. Freilich werden jetzt die 
gewiegten Amateure erklären, läßt sich dies auch durch Ver¬ 
stellen der Iris der Optik erzielen* Gewiß, jedoch nur auf 
Kosten der Tiefenschärfe, die bei der Verkleinerung der Iris 
zunimmt, was nicht immer, speziell hei Porträts usw, ange¬ 
wandt werden kann und auch dann nur, wenn die Iris ganz- 
schließend ist. 

Was im Sucher sichtbar ist, muß nicht immer auf das 
Filmbild kommen, besonders einleuchtend hei Nahaufnahmen 
wegen der unvermeidlichen Parallaxe des als starr ausgebiU 
deten Suchers. 

Man hat sich deshalb die moderne Berufskamera als 
Muster genommen und auch in Klein hl mkameras die Ein¬ 
stellung auf den Film nachkonstruiert, bei der das Film- 
material, sofern es nicht eine hlntergossene Filmemulsion be¬ 
sitzt (gewisse Panfilinsortcn) als Mattscheibe dient. Der Aus¬ 
fall ist verschwindend, da pro Emstellung einer neuen Film“ 
szene nur ein Filmbildchen zum Zwecke der Durchsicht, das 
heißt zur Schärfen- und Bildausschnittkontrolle als über¬ 
belichtet verloren geht* Optische Einrichtungen zur Ver¬ 
größerung und Aufrichtung des Filmbildchens, sowie die 
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selbstschließeiide Einbllckmuschcl sind selbstverständlich 
geworden. 

So rollt das schmale Filmband, durch einen Greilermecha- 
nismus vorwärts geschoben durch den Filmkanal und wird zu 
guter Letzt in einer Kassette oder auf einer Tageslichtspule 
auf gewickelt. 

Wir wollen uns nicht unwissend stellen und fragen, was 
bedeutet es, wenn die Möglichkeit bestünde, den Film einmal 
verkehrt zu schalten. Selbst die noch ganz jungen Neulinge 
des Kinosportes werden jetzt richtig antworten: „Ist ja das¬ 
selbe wenn ich die Kamera verkehrt halte und filme!*' Recht 
gut! Aber haben Sie schon von Doppelbelichtungen gehört? 

Gleichbedeutend sind solche Doppelhelichtungen mit Auf¬ 
nahmen des Photoamateurs, wenn dieser zweimal hinterein¬ 
ander in seinem Dusel eine Platte belichtet und so Gespenster¬ 
erscheinungen im Negativ konstatieren muß. 

Wozu also das Verkehrtschaiten des Filmlaufes gut ist? Na, 
dann lesen Sie mal recht aufmerksam das betreffende Kapitel 
über Doppelbelichtungen und Doppelgängeraufnahmen nach. 

Doch nach dieser kleinen Abweichung zurückkommend, — 
den Film verkehrt schalten, von unten nach oben hei normal 
gehaltener Kamera ist möglich, wenn die Kamera die mecha- 
nische Einrichtung des Rückrollens besitzt, von Hand- oder 
noch besser mittels eines Feder Werkes. Die rückgerollte 
Filmlänge, ob mit oder ohne Belichtung, zeigt das Zählwerk 
an oder in besonderen Fällen, der Nummernzähler, der sogar 
jedes Einzelbild registriert. Ja, so etwas gibt es bereits, kann 
nachgehastelt werden oder ist möglich, durch einfache Hills- 
mittel, die ebenfalls im betreffenden Kapitel besprochen sind. 

Jetzt noch eine Kleinigkeit: Der Vorbau. 

Schon eine Sonnenblende, und ist sie nur als Rohrtubusauf 
die Optik aufsteckbar, wird als Vorbau bezeichnet. Mecha¬ 
nisch erweitert, so daß Maskenausschnittc, Vorsatzlinsen, 
Prismen, Beugungsgitter, Iris und verschiebbare Blenden ein¬ 
gesetzt werden können, wird diese Art der Zusatzeinrichtung 
als Kompendium oder in besonderer Anordnung als optische 
Bank bezeichnet und dient den verschiedensten Zwecken. 
Diese kurz gehaltene Uebersicht über das Arbeitsgerät des 
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Filmamateurs war notwendig, um in den folgenden Ab¬ 
schnitten auf die Detaillierung der Einzelteile, ihren Zweck 
und die Selbstherstellung übergehen zu können* 

Vorerst aber interessiert das eigentliche Arbeitsgerät des 
Trickfilmers, die spezielle mit mancherlei mechanischen Schi¬ 
kanen versehene Trickfilmkamera. 



Selen wir aufrichtig! Nicht jede Filmszene und sei sie noch 
so kurz, wird getrickt. Das würde auch eintönig wirken. 
Gerade hier, wenn es sich nicht um einen von vornherein als 
durchwegs bezeichneten Trickfilm handelt, zeigt .sich in der 
Beschränkung der Meister. Wer sich aber des öfteren mit der 
Ausarbeitung von Trickfilmszenen befassen willj wird gut 
tun, für diesen Sonderzweck eine Kamera, mit den vor¬ 
erwähnten Einrichtungen versehen, anzuschaffen oder seine 
Kamera nach und nach iiir diese Zwecke umzubasteln und 
auszubauen* Im allgemeinen besitzt der landläufige Kino¬ 
amateur 2 Aufnahmekameras, eine bessere mit Federwerks¬ 
antrieb für die gewöhnlichen Aufnahmen, und eine Spezial¬ 
kamera für Titelzwecke und sonstige Trickarbeiten. Letztere 
braucht keinen Federwerksantrieb eingebaut zu haben, weil 
die normale Bildgeschwindigkeit bei Trickaufnahmen, die 



Cjne y^jz0 mit für 

die RücItwickJunff des Fi^ms 
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fast Immer im Einbildverfahren getätigt werden, nur sehr 
selten angewenclet wird. Es wird deshalb gut sein, eine ältere 
Aufnahmekamera des eingebauten Feder Werkes zu berauben 
und dieses oder ein anderes mit universellerer Anwendbar¬ 
keit außerhalb der Kamera ^susätzlich zu mnntieren. Der 
Autor dieses Buches gibt aus seiner langjährigen Tätigkeit 
eine Anleitung zum Umbau einer Filmkamera für alle Spe¬ 
zialzwecke der Trickfilinerei. Es handelt sich hier um eine 
ältere Cine Nizo-Kamera Modell A, die heute schon fast vom 
Markte verschwunden ist, aber durch Zu- und Umbauten für 
Spezialtricks ausgestattet wurde. Selbstverständlich kann aber 
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Schema der mechant sehen Ein» 
richtung für dre Filmrüchmichlung 



auch jede andere Kamera^ sofern der Amateur nur halbwegs 
über mechanische Kenntnisse verfügt, oder einen Mechaniker 
zu Rate zieht, der die einfachen Dreharbeiten vornehmen 
kann, zu einem Spezial trickgerät ausgestattet werden. 

Aus der Kamera wurden also Federwerksantrlcb, das heißt 
das Federwerksgehäuse und sämtliche Antriebsräder entlernt. 
Es war nur mehr der Antrieb durch die Handkurbel im* 
Achter- und Einergang möglich. Dieser Eingriff in die Ka¬ 
mera ist notwendig, um für die konstruktive Abänderung für 
Vor- und Rück Wicklung des Filmes Raum zu schaffen. Aus 
der Konstruktionsskizze Abb. S ersieht man die mechanische 
Ausführungsform dieser Neueinrichtung. 
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Die ümschaltung von Vor- auf Rückwärtswicklung oder 
umgekehrt erfolgt nicht wie bei den Berufsapparaten selbst¬ 
tätig, sondern durch einen kleinen Hebelschalter an der 
Rückseite des Apparates. Eine Automatik ist hier nämlich 
des geringen Eigengewichts der Filmspule wegen nicht so 
leicht möglich und würde zu Funktionsstörungen führen. 
Bei der hier durchgeführten Konstruktion wird wahlweise 
durch Verstellen eines Hebels an der Rückseite der Kamera 
einmal der obere und dann wieder der untere Mitnehmer A 
oder B eingeschaltet. Die Wirkungsweise ist sehr einfach, da 
je nach Stellung des Hebels H einmal das Sperrad A in B 
und dann wieder C in D eingreift und über die Schnur rad¬ 
rolle R l oder R 2 den Mitnehmer in Bewegung setzt. Selbst¬ 
verständlich besitzt die Filmkassette 2 ßobbies, auf denen der 
Film an seinem Anfang und Ende festgeklemmt ist. 

Wie man sich gewöhiiiiche Kassetten für diese Zwecke 
der Rückwicklung abändern kann, ist in dem Abschnitt über 
Doppel- und Mehrfachbelichtungen zu ersehen. 


der ir.iHergang gui 

Wie schon der Name sagt und die dem Apparat beige¬ 
gebene Gebrauchsanweisung erklärt, wird bei Betätigung 
der Einergangkurbel um 360 Grade jeweils nur ein Filmbild 
fortgeschaltet und belichtet. Je nach Art der Kurbeldrehung 
im Achtergang können aber auch weniger als normal 
16 Bilder pro Sekunde intermittierend vor dem Bildfenster 
vorheigeführt werden. Demgemäß werden dann bei normaler 
mit 16 Bildern pro Sekunde erfolgender Projektion die der* 
art unlerdrehten Reihenphotos in der Bewegung verändert 
und ruckartig schnell erscheinen. „Zeitrafferaufnahmen” 
werden sie benannt wenn zwischen den Bewegungsphasen 
größere Aufnahmepausen liegen. Die stetig gleichbleibenden 
Kurbeldrehungen sind für die regelmäßigen Einzelbildbelich- 




tungen wichtig, um ein Flackern der Projektionsbilder zu 
vermeiden. 

Abhilfe dieses Übelstandes schafft ein auf das Aulnahme- 
objektiv auf steckbarer Zeit- und Mo ment Verschluß, welcher 
dann betätigt wird, wenn durch entsprechende Kurbel Stellung 
im Einergang das Bildfenster von der Sektorblende freige¬ 
geben ist. Selbstverständlich können nur solche Momentver¬ 
schlüsse verwendet werden, die stets sielbsttätig gespannt 
sind (Compound, Tbsor usw.). Eine ähnliche Vorrichtung 
stellt das die Einergangachse betätigende Feder werk dar, 
das automatisch und stets gl eich bleibend für die Behchtungs- 
zeit den Filmablauf besorgt. Aber auch mit einiger Übung 
kann eine regelmäßige Belichtung durch den Handkurbel- 
antrieb des Einerganges erreicht werden. 

Wozu dies aber alles? Nun, es ist leicht einzusehen, daß 
es sehr schwer ist, jede Einzelbildaufnahme von Hand aus 
immer gleichmäßig lang zu belichten. Bruchteile von Se¬ 
kunden führen zu unregelmäßigen Einzelbildbelichtungen, 
was sich in der Projektion sehr störend als Flackern aus- 
wirkt. Deshalb wird der Einergangantricb motorisiert. Ab¬ 
gesehen wird von einem Antrieb durch einen Elektromotor, 
weil dieser Strom verbraucht und auch sonst unzweckmäßig 
ist. 

Weitaus bequemer und kostenlos im Betrieb ist ein Feder¬ 
werk, etwa ein Grammophonlaufwerk oder ohne viel Ab¬ 
änderung das große Märklinfederwerk, das langsam, schnell, 
vor- und rückwärtslaufend für unsere Zwecke besonders ge¬ 
eignet ist. 

Durch eine auf die Einergangachse des Kinoapparates 
aufsteckbare Klaucnkupplung wird die Verbindung mit dem 
Federwerksantrieb hergestellt. 

Da für EinzelbUdaufnabmen das ganze Augenmerk auf 
das Objekt gerichtet sein muß, so ist auf die leichte Betäti¬ 
gung des Einerganges Rücksicht genommen worden, d. b. 
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dieser funktioniert automatisch durch Auslosung für eine 
Linzelbildbelichtung. 

Mechanisch läßt sich dies auf verschiedene Arten läsen 
Aus der Skizze Abb. 9 ersieht man den F e der werk Sachsen- 
antrieb der dann für eine ganze Umdrehung rotiert, wenn 
durch Zug oder Druck auf einen Hebeltaster oder durch 
rehen an einer Kurbel der auf der gleichen Welle sitzende 



Spcrrhebel freigegeben wird. In der Fortsetzung der An¬ 
triebswelle kann ein Nummemzähler angesteckt werden, 
der Bild für Bild vor- und rückwärtszählend registriert und 
für manche Einzelbildtrickszene wegen der zahlenmäßigen 
Bildkontrolle unerläßlich ist. 

Vorgesehen ist ferner ein Kettenrad, das Über eine Kette 
diese Speirauslöse vornehmen läßt. 

u 





























Ähh. 10 Die 'Frtch.a'^^aratur (von vorn) 


11 Hie T'n'cia^^flraCtir mit dem gehu^^ehen Pederwerh zur auCo-> 
matt sehen Einhildsohahung (von rüchvjärts) 







Um bloß einige Anwendungsbeispiele zu geben wird der 
Einergang für folgendes verwendet: 

P u p p e n t r i c; k f i 1 m e, 

Zeichentricks, 

Zeitrafleraufnahmen normaler Bewegiingsvor- 
gänge liir komische Filmszenen, 

Wachstumserscheinungen von Blüten und Pflanzen usw., 
Kristallisationsvargänge und Ähnliches, 



2h.hh. /2 Ret ^tfttrgan^ 

htsttzen, M}ird der Ä.cktergan.g unterteih und hei 
ieweiJiger SteDung auf Ö (Sehtar offen) der 
Ohje\tivverschluß betätigt 

In Kombination mit verkehrt gestellter Kamera lassen sich 
die merkwürdigsten Filmzaubereien erreichen, die oft schwie¬ 
riger aussehen, als sie in Wirklichkeit sind. 

Einige Anwendungsbeispiele: 

Ein Schneemann zerfließt in der Sonne, 

Eine Wachsfigur auf einer Metall platte zerschmilzt durch 
einen untergehaltenen Heizkörper, 


/6 











Ail. 13 

Szm^nhiJd üUif dtm Pu^ßfntrichfihn : ttLand d^s OJüc]^s*‘ von 3tareiejtiC% 


Ein Strumpf wird durch Entmaschen aufgelöst, 

Aus Zucker oder Ähnlichem hergestellte Figuren, die in 
Flüssigkeiten lösbar sind, werden zeitgeraffertj wenn 
das Lösemittel auflösend zu wirken beginnt. 


'^Die €,iri6ieUiirig au^ dm ^iim 

Es bedarf keiner allzulangen Erklärung um die Mangel¬ 
haftigkeit des Kamerasuchers näher vor Augen zu führen. 
Abb. 14 läßt mit einem Blick erkennen, worum es sich 
handelt. Es leuchtet gewiß Jedem ohne weiteres ein, daß 
auch bei noch so großer Übung, kein Amateur in der Lage 
sein wird, die Differenz zwischen Objektiv und Sucher ab¬ 
solut genau auszugleichen. Dies wird um so schwieriger, je 


2 Zauberbuch 
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näher das Aufnahmeobjekt an die Kamera heranrückt. Bei 
einer Distanz unter 10 cm vom Objektiv zum Objekt ge¬ 
messen, wird man überhaupt nicht mehr in der Lage sein, 
den Gegenstand ln seinem Bildausschnitt genau einzustellen» 
es sei denn» der Sucher hätte eine Verstellbarkeit auf die 


Ahh. U 
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gemessene Objekteiitternung. Dann mülUe aber noch Seiten- 
und Höhenverstellung vorhanden sein. Ferner bliebe noch, 
wenn dieser Ausgleich der Parallaxe des Suchers möglich 
wäre» die Scharfeinstellung des Objektivs übrig» die wohl 
das Wichtigste ist. 

Es gibt heute bereits Apparate» bei denen verschiedentlich 
ein Parallaxenausgleich erreicht wird. Einer der vorteil¬ 
haftesten ist der» welcher die Einstellung des Bildes auf den 
Film vorsieht» der gewissermaßen als Mattscheibe dient. 
Diese Vorrichtung kann nachträglich ln unsere Trickkainera 
eingebaut werden und sei nachfolgend naher beschrieben. 

Die Andruckplattc der Filmbahn wird genau hinter dem 
Bildfenster in der Größe der wirklich ausgenützten Bild- 
lläche ausgesägt und fein zugefeilt. In einem Metallgehäuse 
M, zu dem ein Vierkantmessingrohr verwendet wird» ist 
streng passend ein gleichschenklig rechtwinkliges Prisma P 
eingepalk, das eine verspiegelte Hypotenuse besitzt» welche 
eine größere Llchtausbeute ermöglicht. Dieses Metall-Vier¬ 
kantrohr wird mittels zweier Schräubchen an der Andruck- 
platte A genau hinter dem Bildfenster festgeschraubt. Ein 
zweiter etwas größerer Prismabehälter P l ist an dem 
Kameradeckel verschraubt und das hier eingesetzte Prisma 
bricht die Lichtstrahlen in ebenfalls 9Ü Grad. Ein angesetztes 
Messingrohr» in das strengzügig ein zweites, M 1 paßt» endet 
ln einer Augenmuschef Diese Augcnmuschel hat im Inneren 
einen Schiebe Verschluß eingebaut, der durch Druck auf den 
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auf der Außenseite befindlichen Knopf K betätigt werden 
kann und so Einblick auf das Mattscheibenbild gewährt. 
Nähere Details des einfachen Verschlusses ersieht man 
aus Abb. 15, Der Schieber Y trägt das aufgelötete Messing¬ 



stück in das von außen der Druckknopf K einschraubbar 
ist. Eine Spiralfeder Sp hält den Verschluß immer in ge¬ 
schlossener Stellung, Um eine Vergrößerung des kleinen 
Mattscheibenbildes zu erzielen, ist in dem verstellbaren Rohr 
eine Vergrößerungslupe eingebaut. 


2 * 
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Für die Kontrolle der Schärfeneinstellung verwenden wir 
noch ein Metallrohr, das in das Einblickrohr paßt und ein 
kleines Taschenlämpchen an seiner vorderen Öffnung be¬ 
sitzt* Den Zweck dieser Vorrichtung werden wir in einem 
später folgenden Abschnitt genau kennen lernen. 

Die Optik der Trickkamera soll für die Spezialarbeiten 
eine Einstellfassung haben, damit für besondere Tricks, wie 
wir später sehen werden, auf 2Ü cm und noch näher an den 
Aufnahmegegenstand herangegangen werden kann. Dies 
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wird durch Vorsatzlinsen, die man leicht errechnen kann, 
oder durch Objektivzwischenstücke möglich gemacht. 

Für spätere Zwecke wird gleichzeitig die obere und untere 
Kamerawand in der Fortsetzung der Filmbahn mit einem 
Schlitz versehen, der durch Schieber gegen äußeren Licht- 
einfall abgedeckt werden muß. Ein kleiner anschraubbarer 
Filmhalter dient für Negativ- oder Positivfilm, wenn die 
Kamera für Kopierzwecke nach dem indirekten Verfahren 
oder für andere Spezialtricks verwendet wird. Zweckmäßig 
erscheint es dann, wenn der Film in die Schlitze ein geführt 
wird, daß diese mit Samt ab gedichtet sind {Abb. 10). 
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mU der 'Blende 

^um allmähliclien Erscheinen und Verschwinden des 
Filmbil'deSj mit Auf- und Abblenden als Fachausdruck be- 
zeichnet, wird die Irisblende der Optik während der Auf¬ 
nahme geöffnet oder geschlossen. 

Dies scheint mitunter leichter ausführbar als es wirklich 
ist. Eine kleine mechanische Hilfseinrichtung aber macht 
auch diesen Trick zu einer einfachen Sache. 

Auf den Blendenring des 
Objektivs aufsteckbar passend, 
lassen wir uns vom Mecha¬ 
niker für wenig Geld einen 
Messingring drehen, der durch 
eine seitliche Führungsstange 
mit Gewindeansatz als Hebel 
zur Betätigung der Iris dient. 

Eine Skalenscheibe an der 
Apparat vor der wand mit Stell¬ 
knopf dient zur Einstellung 
der Aiifblendung bis zur rich¬ 
tigen Blendenstellung oder 
umgekehrt (Abb. 17). 

Die Stellschrauben als An¬ 
schlag für den Blendenhebel 
sind vor der Aufnahme im Schlitz der Skala einzustcllen. 

Eine wesentliche Vereinfachung stellt die Kupplungsein¬ 
richtung der Eumigkamera dar, die diesen Auf- und Ab- 
blendetrlck durch Betätigung des Photozellenreglers erlaubt 
und so gleichzeitig eine visuelle Kontrolle der richtigen 
Blende für die Aufnahme gestattet. 
Anwendungsbeispiele: 

Auf- und Abblenden zwecks allmählichem Übergang auf 
eine neue Szene. 

Gegenstände oder Personen auf diese Weise vor einem 
schwarzen Hintergrund gefilmt, erscheinen und ver¬ 
schwinden allmählich. 

T i telüb e rb 1 en d ungen. 
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T^ompcnclium 

Wie schon früher erwähnt, ist ein Kompendium für Trick¬ 
filmaufnahmen unerläßlich, denn mit ihm lassen sich die 
schönsten Effekte wie Auf kreisen, Zublenden, Doppelgänger¬ 
aufnahmen, Vignettenbilder und noch mehr erzielen. Solch 
ein Kompendium ist leicht selbst zu basteln und an die 
Kamera anzupassen. 

Zwei ineinander verschiebbare Rohre enden in einen recht¬ 
eckig ausgebildeten Maskenträger, der aber auch gegen einen 



richtig Scnnenhl^nde üu }anger 


Ähh. 18 Durch zu lange Sannenhhndt wer Jen Jje einfalJenden Dicht* 
strahlen vtgnettiert 


Photoverschluß mit Iris für Einkreisungen auswechselbar ist. 
Tn den Rohrtubus, der auch als Sonnenblende dient, können 
Vorsatzlinsen und Gelbscheiben sowie diverse andere Pilter 
je nach Bedarf eingesetzt werden, ln die Fächer des Masken¬ 
trägers dagegen werden die Beugungsgitter aus schwarzer 
Gaze in den verschiedensten Dichten zum Soften, das heißt 
für künstlerische Unschärfe bei Porträts und Landschaften, 
Verlauffilter, Masken und dergl. mehr eingeschoben. Eine 
hier fix eingebaute Vorrichtung, die mit einem Hebel be¬ 
wegbar ist, erlaubt es, 2 AuBenmasken, die verschiedene 
Formen haben können, gegeneinander zu verschieben. An 
der Vorderseite des viereckigen Maskenträgers ist noch eine 
mm-Einstellung angebracht, um bei Doppelgängeraufnahmen 
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R] R2 ^ vQrsqhjebbarer 
Rohrtubus 
V ^ Verschluß 
MT = Mnskenträger 
Q = Gleitatfinge 
S = Stellschraube 


Ahh, 19 

Schemaskizxe d^a 

^endiumx 



die Masken bis zu einem bestimmten Teilstrich einschieben 
zu können. Der vordere üffnungsdurchmesscr des Kompen¬ 
diums soll bei voll ausgezogenen Rohren nicht zu klein be¬ 
messen sein^ da sonst das Bildfeld vignettiert wird (Abb, 18), 

Das Kompendium kann entweder an der Apparatvorder- 
wand angeschraubt, auf die Objektivfassung aufgesteckt oder 
auf einer Trägerstangc montiert werden, doch ist immer auf 
genaue Zentrierung zu achten (Abb* 21, 22, 25), 
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Kompendium mit aus- 
zithharem htSsrhalgen 


Ähh. 21 

Kompendium mit Zteder^ 
haJgen unterhidh der Ka¬ 
mera befestigt 



Ähh. 23 dne milt Kompendjum 


24 





















lfia<ske und Gegenmaske 

Wird also, wie schon im vorgehenden Abschnitt erwähnt, 
in einem bestimmten Abstand vor das Objektiv eine Maske 
eingeschaltet, so werden die durch diese abgehaltenen Licht¬ 
strahlen auf den Film nicht zur Abbildung gebracht 





Ahh. 24 Aiasktn 


25 









d ?4.ashe und Gegenmaskt 







Ob dies nuTi wie z. R. 
bei der Doppel ganger- 
maskc, die das Objektiv 
meist genau zur Hälfte 
ab deckt j gehandhabt 
wird^ oder wahlweise 
öfters lind unregel¬ 
mäßig, ist ganz gleich¬ 
gültig. 

Voraussetzung für die 
nachfolgenden Belich¬ 
tungen des Filmes ist die 
übereinstimmende Er¬ 
gänzung des Masken¬ 
bildes. 

Abb. 24 zeigt Maske 
und Gegenmaske in ver¬ 
schiedenen Variationen. 
Die Masken, aus schwar¬ 
zem Karton oder ganz 
dünnem Blech geschnit¬ 
ten, werden in den Trä¬ 
ger des Kompendiums 
eingeschoben, und zwar 
so, daß ihre Justier¬ 
marke mit dem Justier¬ 
strich des Kompen¬ 
diumfaches zusammen- 
fällt {siehe Abb. 20). 

Aus schwarzem Karton 
lassen sich leicht auf¬ 
klappbare Maskenaus¬ 
schnitte hersteilen, wo¬ 
durch nur eine Maske 
nötig ist und die Her¬ 
stellung der Gegen¬ 
maske überflüssig wird. 
(Abb. 25). 
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Tviafif Ufte/ auf Gfaa Gtgentnaskg 

i- 
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Natürlich ist bei Aufklappen eines Ausschnittes bei 
jeder Teilbelichtung des Filmes eine Aufzeichnung zu 
führen, damit keine Unstimmigkeiten Vorkommen können, 

Z. B. soll die in Abb. 25 dargestellte Klappmaske für 4 Teil- 
belichtungen verwendet werden. 

Die diesbezügliche Drehbuchform läßt dies leicht ersehen. 


Bild 

1 

2 

3 

4 


olfen 

1 

2 

3 

4 


Szene 

2 3 4 Straßenszene 

13 4 Blumenfrau 

12 4 Verkehrspolizist 

12 3 Passanten vor 

einem Schaufenster 


für kompliziertere Formen der Maskenausschnitte sind die 
ergänzenden Gegenmasken auf Glasplatten zu kleben, die 
ebenfalls in den Falz des Kompendiums eingeschoben werden 
Abb, 24 c, e. 


'Prismen. Spiegel und "Cilel vor dem Obfekliv 

Prismen haben die Eigenschaft, das Licht auf besondere 
Art zu brechen, was in der Trickfilmerei oft Anwendung 
findet. ® 



Aii. 26 Saft^laUt (Oft. Amtalt A. Ja,:lenircl}~Bär}ln) 
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2Z j^u/nn^TTie ilurch So/t^?attä 



Ähh. 28 'Verjeh'tdrn^ ÄrUn von Trfcio^tiktn schtmatrsc?! 
Jargeste/h (ÄMtro ^ Omh H ^ Bfr/m), dif fJTi^efntn 

Bfider /itgtn in dfr siIa^xI'#r^^?t jFdprm im BjJdfäld 
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Eine einfache Vorrichtung in Form eines Metallringes, der 
ein Glasprisma hält und auf das Objektiv auf gesteckt werden 
kann, bewirkt durch Drehen während der Aufnahme die 
inerkwürd igsten Erscheinungen* 



Ähk 29 Vtrz^TrungshiUer : Knks in die Br^te, rechts in die Lange verzerrt 
Dat MitteJhiM ist das Origina) 


Spiegelgläser, kaleidoskopartig vor der Optik montiert, 
zaubern die bizarrsten Formen eines Gegenstandes hervor* 
(Abb, *^{)). 



Originelle Zerrbilder erreicht man durch Vorsetzen eines 
gebogenen Spiegels in 45 Grad zur Bildebene, der durch 
Drehung die betreffende Person einmal dünn und wieder 
dick erscheinen läßt. 
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Titel und Texte, die auf Glasplatten gemalt und vor das 
Objektiv postiert sind, können in das betreffende durch¬ 
scheinende Szenenbild eingeblendet werden. Nur bei klein¬ 
sten Blenden aber und größerer Entfernung des Schriftsatzes 
wird sowohl Schrift, als auch das durchscheinende Szenen¬ 
bild scharf abgebildet. Eine geringe Unscharfe des einge- 
blendetcn Titels schadet meist nie, wenn dieser in größeren 
Lettern ausgefiihrt ist. Angewendet wird dieser Trick bei 
szenenbewegten Haupttiteln, er kann vielseitig variiert 
werden. Andere Spiegeltricks mit teilweise ausgekratztem 
Spiegelbelag werden im später folgenden Absätze über 
„Filmtricks von heute und morgen" erörtert. 


"D/e ZeiilHpenaiifna/^me 

Im Gegensatz zum Unterdrehen steht das Überdrehen, das 
sind Filmaufnahmen mit mehr als 16 Bilder pro Sekunde. 
Verschiedentliehe Amateurkameras erlauben diese Art der 
zeitlupenartigen Aufnahmen durch Verdrehen des Tabulator- 
knopfes eines Geschwindigkeitsreglers, der den Greifer be¬ 
einflußt Auch durch Übersetzungszahnräder, die als Vor¬ 
gelege dem Aclitergang vorgeschaltet werden können, sind 
zeitlupenartige Aufnahmen bis zu einer bestimmten Bild¬ 
frequenz zu erreichen. 

Für eine Aufnahme, die ca. 5 Sekunden dauert und mit 
60 BUdfrequenz/Sekunden gedreht wird, beansprucht die 
Projektion, die nur mit etwa 20 Bildern/Sekunde erfolgt, 
15 Sekunden, folglich werden die Vorgänge verlangsamt auf 
eine längere Zeit ausgedehnt wieder gegeben. 

Die Anwendungsgebiete sind hier für den Trickfilmer 
etwas beschränkt, wenngleich es sehr interessant ist, gewisse 
akrobatische Kunststücke im Zeitlupenverfahren aufzu- 
nehmen. 
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nDemanätung deö Filmbildes 

Ein l'ilin besteht, wie allgemem bekannt ist^ aus einzelnen, 
separat auf genommenen Szenenbildern. 

Der Wechsel dieser Filmszenen geht entweder ruckartig 
oder durch verschied ent liehe Übergänge vor sich. Ruckartig, 
plötzlich abbrechend, wenn die einzelnen Szenen bei der 
Aufnahme abgestoppt werden und ein neues Bild auf das 
erste folgt. 

Ein allmähliches Übergleiten eines Bildes in das nächst- 
folgende wird mit „Ü b e r b 1 e n d u n g” bezeichnet Der 
Arbeitsvorgang ist einfach und leicht verständlich: Szenen¬ 
bild Nr. 1 wird kurz vor dem Abstoppen bei der Aufnahme 
abgeblendet, d, h. die Iris wird allmählich bis zur gänzlichen 
Untei exposition verkleinert. Die ^eit von der normalen 
Blendenstellung bis zur völligen Abblendung betrage z, B. 
IV 2 Sekunden oder 24 Filmbilder. Um diese Bildzahl wird 
Eilm in der Kamera rückgewickelt. (S. Kapitel über 
Rückwickeln in der Kamera.) 

Zu Beginn des Bildes Nr. 2 wird die ganz geschlossene 
oder klcinstmögliche Iris im gleichen Tempo wie bei der 
Abblendung so weit geöffnet als die richtige Blendensteliung 
für dieses Szenenbild erforderlich ist. 

Das Resultat ist ein allmählicher Szenenwechsel, der um 
so weicher wird, je länger die Abblendung und nachfolgende 
Aufblendung dauert. 

Es gibt noch andere Szenenübergänge wie „Verd^än- 
g u n g e n , „D urchbrechungen“ in den verschieden¬ 
sten Variationen, die aber eine mehr oder minder kompli¬ 
zierte mechanische Hilfsapparatur erfordern, die mit dem 
Triebwerk der Kamera zwangsläufig verbunden sein muß 
und umständlich zu bedienen ist. Damit soll aber nicht ge¬ 
sagt sein, daß diese Art der Szenenwechseltricks für den 
Amateur undurchführbar bleiben würde. In einem später 
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folgenden Abschnitt ist die Herstellung dieser Tricks auf 
leichtere Art und ohne besondere Hilfsmittel berücksichtigt 
worden. Einfacher ist der Szenenwechsel durch Einspiegeln 
aber nur dann* wenn es sich um zwei benachbarte Szenen¬ 
bilder handelt, die in einem Winkel von 90 Grad zueinander 
stehen müssen. 

Abb, 31 veranschaulicht schematisch diesen Trick durch 
Ein spiegeln. 

Der vor dem Objektiv befindliche Spiegel kann in seinem 
Drehpunkte D bis zu einem Winkel von 45 Grad zur Film- 


D = Drehpunkl 
des Spiegels 


Ahh. 31 

SxentnteicJi MeJ 
durch 
Etns^iegtJn 



ebene umgelegt werden. Er spiegelt so nach erfolgter Auf¬ 
nahme des Objektes A im Tempo seines Einschwenkens die 
Szene B ein. 

Ein anderer Spiegeltrick, das „ Schufftan^sche Spiegelver- 
fahren“, ist un Kapitel „Filmtricks von heute und morgen“ 
näher besprochen. 

Auch durch Anhauchen des zu einem Winkel von 45 Grad 
zur Fümbüdebene gestellten Spiegels oder des Objektivs 
können neuartige Übergänge erzielt werden. 


3 Zauberbuch 


33 



'Die Jiamera Melyi T^opf 

Es ist nicht anzunehmen, daß durch Zufall ein Film¬ 
amateur einmal bei der Aufnahme die Kinokamera verkehrt 
gehalten hat oder aus Langeweile mit gezücktem Apparat 
Kopf gestanden ist. Da hätte er so bei der Vorführung des 
Filmes seine Wunder erlebt: Alles wäre zeitenverkehrt. Per¬ 
sonen laufen nach rückwärts, Gegenstände fliegen von un¬ 
sichtbarer Hand geworfen zu, usw, usw. Und dies alles 
durch bloßes „Auf den Kopf’' stellen der Kamera, 

Praktisch ist dies wieder für mancherlei Zaubereien an¬ 
wendbar, die in der Aufnahme recht banal und nichtssagend 
scheinen, aber bei der Vorführung recht originell und rätsel¬ 
haft wirken. 

Einige Beispiele: 

Sprung von einer Mauer bei komischen Verfolgungsszenen, 
Auskleidcszenen, 

Wegwerfen von Gegenständen, 

Straßenkehrer, der fegend gerade das Gegenteil seines 
Arbeitszweckes erreicht, 

Speisen essen, Getränke trinken usw. usw. 


T^ricks öl).m mecI)anlii<J)e kkiiktimiHel 

Verwandlungen durch Unterbrechen der Aufnahme stellen 
die einfachsten Filmtricks dar, welche mit einer gewöhn¬ 
lichen Kinokatnera möglich sind* Selbstverständlich muß die 
Kamera auf einem Stativ aufgebaut sein, damit der Hinter¬ 
grund der gleiche bleibt. Die Unterbrechungen während der 
Aul nähme dienen zum Wechsel des Aufnahmegegenstandes. 

Wirkungsvoller werden diese Zaubereien, wenn kurz vor 
der Aufnahmeunterbrechung etwas Schwarzpulver vor dem 
zu verwandelnden Objekt {mittels elektrischer Zündung) ent- 
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flammt wird, worauf auch zu Beginn der folgenden Ver¬ 
wandlung des Objekts wieder etwas Pulver entzündet wird. ‘ 

Selbstverständlich erhöht der geschickte Schnitt der Film¬ 
szene die Wirkung noch wesentlicher. i 

So ein lach diese Tricks in ihrer Ausführung sind, so wir¬ 
kungsvoll kann ein kleines Amatcurfilmspiel werden, wenn 
die Handlung auf diese Tricks zugeschnitten, logisch er- i 

scheint. Eine derartige Filniidee verkörpert das Märchenspiel: 

„Die Z a u b e r s c h a c h t e 1“, die mit den einfachsten 
Tricks ohne jede mechanische Hilfsmittel vom Autor ausge¬ 
führt wurde und deren liegende als Muster für den Entwurf i 

des dazugehörigen Trickdrehbuches folgen möge. ' 

(Z^gevide dem ‘C.ridiSpieli 
Zaubers " 

Beim Gartentisch sitzt Mama, die näht, während Papa 
Marti einen Modellierbogen zu einem Häuschen klebt, wobei 
er von Marti tatkräftigst unterstützt wird, Rosi, das schlimme 
Mäderl, reizt Marti fortgesetzt und hat Gelegenheit das 
Papierhäuschen zu zerreißen, als Papa und Mama fortge¬ 
gangen sind. Weinend bleibt Marti zurück und versucht die 
Papierschnitzel wieder zusammenzustellen. Da erscheint Hali¬ 
fax, der gute Zauberer und hinterläßt Marti eine Zauber- ■ 

Schachtel, in die er die Papierschnitzel füllt. Der Zauber- j 

Spruch tut seine Wirkung und geheimnisvoll bauen sich die | 

Papiers chnitzel wieder auf, so daß Marti an dem wiederge- ( 

wonnenen Spielzeug ihre helle Freude hat. j 

Dekorationen werden keine benötigt. Für das Kostüm des 
mysteriösen Zauberers Halifax eignet sich ein Schlaf rock 
ausgezeichnet, auf dem aus Buntpapier geschnittene kabba¬ 
listische Zeichen angeheftet sind. Als Kopfbedeckung eine 
Papiermütze, spitz auslaufend, mit ebenfalls angeklebten 
Figuren. Eventuell noch ein wirkungsvoller schwarzer Bart 
aus Wollkrepp, Zwei Modellhäuschen sind nötig. 


3 * 
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^re^buc^ zu: >^'Die Zaubet^cbacbieh 


Szene 


Ein¬ 

stellung 


Handlung 


Hnmerkung 


Titel 


Produktion 19.- 
N* N. Film bringt; 


Die 2au bersch achtel 

Ein Zaubermarchßn von 
Friedrich Kuplent 


Personen : 

Papa ...................... 

Mama .... 

Marti (das brave Kind) ..,. 
Hosi (das schlimme Kind) .. 
Halifax, ein Zauberer *. 


Nr. 1 


Total 


Szene spielt im Garten bei 
einem Tisch 

Äulkreiscn: ^ 

Beim Tisch sitzt Papa, der ein 
schönes Papierhäuschen klebt. 
Marti sieht brav zu und hilft 
den Modellierbogen ausscbnei- 
den 

Mama näht 

Rosi reizt Marti durch Stoßen 
und Zwicken 




2 


Groß 


Papa klebt 


rj 


3 


Nah 


Marti schneidet aus 


Groß 


Papa klebt eben eine von 
Marti ausgeschnittene Figur an 
Marti gibt ihrer Freude durch 
Händeklatschen Ausdruck 


jj 


5 


Nah 


Hosi zwickt eben wieder Marti 
und . . . 


kurze Szene 
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Szene 

Ein¬ 

stellung 

H fl n d 1 Ul ti g 

Flnmerkung 

Nr, 6 

Groß 

. . , wird von Mama zurecht- 
gewiesen 


Titel 


„Aergere doch nicht 
Immer die Marti“ 

1 Titel in die Szene 
einschnetden 

Nr. 7 

Total 

Huch Papa droht 


» 8 

Total 

. . » sieht auf seine Taschen¬ 
uhr und spricht zur Mama 
gewendet: 


„ 9 

Groß 

Papa sagt: 


Titel 


„Also es ist jetzt Zeit, daß 
wir zur Tante gehen“ 

Titel in die Szene 
cinschneiden 

Nr. 10 

Nah 

Mama legt die Näharbeit weg 


.. 11 

Titel 

Total, 
doch et¬ 
was näher 

, Eltern ermahnen die 

Kinder, brav zu bleiben 

,,Bleibt hUbsch bravl 
Lebt wohl 1“ 


Nr. 12 

Groß 

Papa sowohl, als auch Mama, 
ermahnen die Kinder noch¬ 
mals und gehen ab 


„ 13 

Total 

Die Kinder spielen 


14 

Nah 

Marti mit ihrem Häuschen, als 
eben Rosi dazukommt und 
an dem Papierhäuschen etwas 
zerstören will 


15 

Groß 

seitlich 

Marti will das Häuschen 
schützen, doch Rosi hat be¬ 
reits ihr Zerstörungswerk voll¬ 
bracht , * , 


„ 16 

Nah 

• - * In ganz kleine Schnitzel 
zerreißt sie es und wirft diese 
vor , , , 
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Snene 

Ein- 

sUÜung 

Handlung 1 

Rnmerkung 

Nr. 17 

Näher 

, » , die weinende Marti hin . • * 


„ 18 

Groß 

macht eine lange Nase zu 




Marti und . « . 


19 

Total 

geht lachend ab 


„ 20 

Nah 

Marti blickt traurig au! die 
vor ihr liegenden Papier- 




Schnitzel « • . 


„ 21 

Näher 

. , p und versucht diese zu- 



s amme n z usetz en 


Titül 


ijAch hätte ich doch mein 
schönes Paplerhäuschen 




wiederl“ 


Nr. 22 

Groß 

Sie weint bitterlich 


„ 23 ; 

Total 

Unter einer Rauchwolke er- ' 

' BlitzHchtpulver 



scheint Halifax der Zauberer 

anzünden .... 
Aufnahme unter¬ 
brechen und fort- 
setzen, wenn 
Halifax an sei¬ 
nem Platz steht 

„ 24 

Groß 

Halifax spricht zu der etwas 




erschrockenen Marti ... 


Titel 


,,Weine nicht, mein braves 

Titel in die Szene 



Kind, ich werde Dir hei¬ 

einschneiden 



len*^ . . . 


Nr. 25 

Total 

Unter magischen Gesten mit 

Verkchrtaul- 



seinem Zauberstab erscheint 

nähme 



die Zauber Schachtel 

Die Schachte]T in 
der sich mit 
Benzin getränkte 
Watte befindet, 
wird angezündet 

„ 26 

Nah 

Halifax zu Marti au! die 
Schachtel deutend . . , indem 
er die Papierschnitzel bmein- 





1 füllt: 
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Szeae 

Ein¬ 

stellung 

Handlung 

1 Hnmerkuug 

Titel 


„Was schlimme Kinder Dir 
zerreißenJndieserSchach- 
tei wird 68 wieder ganzl“ 


Nr, 27 

Groß 

Er stellt die Schachtel auf den 
Tisch und verschwindet wieder 
unter einer Rauchwolke 

Trick wie oben 
mit Blitzlicht 

„ 28 

1 Nah 

Der Sch achtel de ekel öffnet 
sich von selbst 

mittels eines dün¬ 
nen Seidenfadens 

29 

Groß 

Marti sieht äu, wie sich die 
Schachtel umlegt und die Pa-- 
pierstückchen herauswandern 

Trick wie vorhin 
mit Seidenladen 

30 

Nah 

Marti ist sehr erstaunt und 
freut sich über diese Zauberei 


„ 31 

Nah 

Aus der ^ Schachtel wandern 
die Papierschnitzel heraus 

Papierschnitzcl 
an einem düimeii 
Faden befestigt 
werden heraus¬ 




gezogen 

,, 32 

Groß 

Marti sieht erstaunt zu 


„ 33 

Nah 

Die Papier Schnitzel bauen sich 
allmählich zu dem Häuschen 
auf 

Einzelblldauf- 
nahmen mit ver¬ 
kehrter Kamera. 
Das fertige Haus 
wird allmählich 




zerrissen 

» 34 

Nah 

Marli erfreut, klatscht in die 
Hände 


35 

Nah 

p ie Papier s chn it zcl n ehmen 
ein rascheres Tempo in der 
Aufbauarbeit ein 


ff 36 

Total 

Marti nimmt das fertige Haus 

und lachend.wird sie 

eingekreist 


Titel 


„Ende" 
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'Doppel- tmd Ofielp^^fr^c^beiiid^iimgen 

Zu den sehr interessanten Tricks Kahlen die sogenannten 
Doppelrollen, die einen Darsteller gleichzeitig in zwei ver¬ 
schiedenen Masken zeigen können. 

Die Herstellung solcher Filmszenen setzt verschiedene 
Einrichtungen und technische Kenntnisse voraus, soll der 
Trick einwandfrei gelingen. 

Schon vom Photo her ist es bekannt, daß Sonnenblenden 
mit verschiebbarer Maske versehen eine zweifache Belich¬ 
tung der Photoplatte ermöglichen, um sogenannte Doppel¬ 
gängerbilder herzustellen. Die Maske, welche gewissermaßen 
die in die Optik eiofallenden Lichtstrahlen auf Grund ihrer 
jeweils aufeinanderfolgenden Stellung in zwei getrennte 
Nachharbilder teilt, wird in einem bestimmten Abstande vor 
das Objektiv montiert und sichert so einen weichen, ver¬ 
laufenden Übergang der nacheinander auf genommenen 
Teilbilder. 

Praktisch nimmt man für derartige Kinoaufnahmen einen 
Abstand der Teilungsmaske von ca. zweifacher Brennweite 
des Objektivs an, um keinen allzulangen Vorbau benützen 
zu müssen. 

Die Trennungslinie der auf dem Film abgebildeten Tei¬ 
lungsmaske ist auf diese Weise bei offener Blende praktisch 
Null, wird aber um so scharfer zur Abbildung gebracht, je 
kleiner die Blende gewählt wird, oder das Objekt an die 
Kamera heran rückt und zwecks Schärfe dieser Nahdistanz 
Vorsatzlinsen verwehdet oder die Optik auf diese Nähe ein¬ 
gestellt werden muß* 

Es erweist sich deshalb dann als nötig, mit der Maske noch 
näher an die Optik heranzurücken. Die im Kapitel Kom¬ 
pendium beschriebene Art des verstellbaren Vorbaues erlaubt 
dies ohne weiteres. 

Da eine zweifache Darstellung einer Rolle und somit auf¬ 
einanderfolgende zwei- oder mehrfache Belichtung des Film- 


bandes erfolgen muß, ist auf diese Besonderheit Bedacht zu 
nehmen. Die Berufskamera erlaubt Doppel belichtungen 
durch Rückwicklung des teilbelichteten Film bandes direkt in 
der Kamera bei abgedeckter Optik zu nachfolgender zweiter 
Teilexposition. Unsere Amateurkameras besitzen diese Ein¬ 
richtung nur in ganz besonderen Einzelmodellen. Dennoch 
aber gibt es verschiedene Möglichkeiten um das Rückwickeln 
leicht zu bewerkstelligen. Die einfachste ist die, dies in der 
naheliegenden Dunkelkammer oder in dem rasch improvi¬ 
sierten Tageslichtwechselsack, dem zur Not ein Herrenüber- 
rock dienen kann, zu besorgen. Bei den Armelenden wird 
mit den flanden hineingeschlüpft und etwas der Körperteil 
des Rockes verknüllt. So stellt dieses Notmittel einen Tages^ 
lichtwechselsack dar, der rasch und einfach eine geräumige 
Dunkelkammer für diesen Zweck ersetzen kann. Voraus¬ 
setzung für das Gelingen ist natürlich die gefühlsmäßige 
Obung. 

Aber es gibt für das Umrollen ohne diese Hilfsmittel noch 
andere einfachere, die der Amateur leicht selbst basteln kann 
und die genau denselben Zweck erfüllen, als die Rückwkk- 
lungsvorrichtung in einer modernen Berufskamera. 

Als erste Art für die direkte Rückwicklung in der Kamera 
wird sich eine kleine Veränderung der Filmkassette als not¬ 
wendig erweisen. Die Filmkassette besitzt in ihrem unteren 
Teil, wo die Aufwicklung des belichteten Filmes erfolgt, einen 
vorspringenden Ringstutzen, der den Aufwickelkern, Bobbie 
genannt, trägt. Die gleiche Einrichtung muß der Verschluß¬ 
deckel der Kassette im oberen Teil erhalten. Es wird also 
zentrisch zum oberen Kassettenraum passend ein Loch in den 
Kassettendeckel ausgebohrt, mit dem Durchmesser des Ring- 
stntzens für den Bobbie. Dieser Ringstutzen, streng in das 
eben gebohrte Loch passend, wird je nach Material des 
Kassetten deckeis in diesen gelötet oder eingeklebt. 

Der kilni wird im Anfang und Ende an je einem 
der Bobbies befestigt. Um die Rückwickkmg in der Kamera 
vorzunehmen ist noch eine Adaptierung der Kamerawand 
nötig, da ja kein Eingriff in das Zahnräderwerk der Kamera 
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wie bei Abhandlung über die Trickkamera beabsichtigt ist, 
weil die motorisch angetriebene Kamera weiter für gewöhn¬ 
liche Aufnahmen bereit sein soll Um den Eingriff des Rück* 
Wicklers in der Kamerawand zu ermitteln, wird die bereits 



ß M 


Ahh. 33 ßrnreher/e /üf drg ■Ff7nif^ciro7fvorfifchtun^ 

abgeänderte Kassette in den Apparat eingesetzt und an der 
Innenseite des Kameradeckels etwas Kitt, Plastilin oder 
Formwachs geklebt. Der Abdruck läßt alsdann leicht das 
Bohrmittel anzeichnen. 


M = Mitnehmer 
K == Kurbel 


Ahh. 34 

fi.ückra IJv orrtchtung 



Der Mechaniker oder jeder halbwegs bastelnde Amateur 
stellt nun die aus Abbildung 33 ersichtlichen Drehteile her, 
A wird in das für seinen Gewindedurchmesser nötige Loch 
des Kameradeckels gesteckt und mit der Schraubenmutter B 
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von außen verschraubt. Man kann dazu auch ganz leicht 
eine Radiobuchse verwenden. Der drehbare Mitnehmer M auf 
einer kurzen Achse aufgelötet oder genietet wird in die Boh¬ 
rung von A geschoben, und mit der Kurbel K oder einem 
randrierten Drehknopf von außen verschraubt. Abbildung 34 
zeigt das Schema dieser Rückwicklungsvorrichtung. Schließt 
man nun die Kamera mit dem Deckel, so greift der Mit¬ 
nehmer in den oberen Bobbie des Kassettendeckels ein und 
gestattet so ein Rückrollen in der Kamera direkt bei gleich¬ 
zeitiger Riickwärtsdrehung der Einer- oder Acht ergangh and- 



.ÄÄ&, 3S Oinit mit F'iJmrückr 0 nvorrT£hti£n^ 

kurbei bis zu einem bestimmten Grade für ca. lö bis 25 
Bilder, je nach Konstruktion des Federwerkantriebes der 
Kamera. 

Läßt sich die Federwerksperre ganz auslösen, so ist selbst¬ 
verständlich die Rückwicklung des ganzen erstmalig be¬ 
lichteten Filmtreifcns möglich. Sollte jedoch dies nicht mög¬ 
lich sein, die Rückwicklung aber dennoch durchgeführt 
werden, so ist der Film von der Andruckplatte sowie der 
Vor- und Nachwickeltrommel zu lösen und bei geschlossenem 
Kameradeckel durch Drehen der Kurbel im Uhrzeigersinne 
in den oberen Kassettenraum zu rollen. Der Widerstand 
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wird wohl wegen des unteren Aufwickclbobbies, der durch 
die Mitnehmerpeese zurückgehalten wird, etwas größer seinj 
doch macht dies gar nichts. 

Die zweite RückwickelmögUchkeit für besondere Fälle, wo 
es darauf ankommt, den Film schnell und absolut sicher 
ganz umzuspulcnj stellt das Umrollkästehen dar {Abb, 36). 
Hier wird der Film außerhalb der Kamera in dieser Vor¬ 
richtung ruckgerollt, so daß die Kamera, was speziell hei 
Doppelgänger auf nahmen wichtig Ist, unberührt bleibt. Wie¬ 
der wird die Kassette wie vorhin abgeändert, so daß der 



Jihh. 3ß FiJmruclcroDliastcken mit daxu ^a^sender ICassttte 

obere Kassettenraum genau denselben Ringansatz mit Film- 
bobbie erhält. Diese zweite Art ist mechanisch leichter aus¬ 
führbar und auch für die praktische Handhabung beim Laden 
der Kassette besser geeignet Aus stärkerem Karton (Preß¬ 
span) wird nun ein Schächtelchen mit den Außenmaßen der 
Kassette verfertigt, das durch einen genau schließenden 
Deckel lichtdicht gemacht werden kann. Wieder übernimmt 
ein Mitnehmer mit Kurbel an der Außenseite des Schachtel- 
chens die Rolle der Rückwicklung, worauf bei leicht fühl¬ 
barem Widerstand im Kurbeln die endgültige Umspulung 
des Filmes angezeigt wird. Die Kassette mit dem rückge- 
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wickelten Film wird nun wieder in den Apparat eingesetzt 
und die nächste Teilbelichtung der Doppelgängerszene kann 
nach erfolgter Maskenumstellung getätigt werden. Wie schon 
erwähnt, ist Bedingung für das Gelingen einer Doppel¬ 
gängerszene, dali an der Kamerastellung nichts geändert 
wurde und daß das Stativ sehr fest postiert sein muß, was 
dadurch erreicht werden kann, wenn man an der Unterseite 
des Stativtellers ein Schnurpendel mit einem schweren Stein 
befestigt. Auf diese Weise werden die Stativspitzen durch 
das schwere Gewicht fest im Boden verankert. 

Als Anwendungsbeispiel für diesen Trick diene der kurze 
Filmsketsch „Mimikry” in Legende und Drehbuch zur Nach¬ 
ahmung der Filmidee. Für die Doppelgängeraufnahme ist 
das Bildfeld abzustecken, damit die Darsteller nicht teil¬ 
weise aus dem Bilde kommen. Dieser Doppelgängertrick ist 
so eingerichtet, daß er auf eine ganze Filmspule, also einen 
vollen Kassetteninhalt geht und wird zuerst fortlaufend der 
Part des Barons und darauffolgend das zweite Teilbild, die 
Szene der Dame durchgespielt. 
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'Drehbud} für dm ^oppeigänger- 
irickfilm: " ^Jflimikrg^ 

Titel Produktion 19 , , . 

Titel X X Film bringt r 

Mimikry 

Ein Filmsketsch von Friedrich Kuplent 
Titel Personen: 

Der Aufnahmeleiter 

Die Dame 

Baron von Zappelig 

Der Aufnahmeleiter im Sportanzug mit 
Brille, Kappe verkehrt aufgesetzt mit 
Schirm nach rückwärts, das Drehbuch in 
der Hand beim Kinoapparai am Stativ. 
Ein Megaphon steht vor ihm am Boden. 
Die Dame. Elegantes Trotteurkleid, Hut, 
Handtäschchen mit darin befindlicher 
Puderdose und Spiegel, Buch unter dem 
Arm tragend, Baron von Zappelig. Alter 
Geck mit Frack oder Gehrock, Ghrisan- 
teme im Knopfloch, Monokel am Band, 
Gigerlstock, Lackschuhe mit lichten Ga¬ 
maschen, überhaupt geckenhaft gekleidet. 
In der Weste sind für die Aufnahme 
vorbereitet: Uhr mit Kette, Zigaretten¬ 
etui und Feuerzeug. 

Diese Kostümbeschreibung ist charak¬ 
teristisch für den Darsteller; die Ein¬ 
haltung dieses erhöht den Effekt und 
wirkt im Film ungemein. Je besser die 
Masken sind, desto größer wird dann der 
Erfolg und das Erstaunen des Publikums 
sein, wenn es sieht, daß die elegante 
Dame und der alte, läppische Graf bei 
der Demaskierung der Amateurfilmer 
selbst ist. 



Ahh. J7 

0r7gjna7^Auttch7i7ttt aus: ».MiWiijtry* 




'Dt^^buci} für: »'Jtlimikry» 


Ein&te.llu[ig 

H a n d i u n 

Hnmerkuijg 

Groß- 

Die Szene stellt eine Gartenbank 
Dor einem Gebüsch dar 

Der ÄuTn ahm eieifer an seiner Kino- 


aufnahmß 

kamera hantierend, Blende ein- 


Total 

stellend, visiert aul die handelnden 
Personen 

Er gibt die letzten Anordnungen 


Titel 

für die Äufnahme. Und nun beit 

„Achtung, Aufnahme losI‘‘ 

Titel wird in 

Total 

. . « beginnt er zu kurbeln 

diese Auf¬ 
nahme ein¬ 
geschnitten 

Groß 

Kinoapparat von vorne mit Hand, 
die kurbelt und die Iris aufblendet 

Zwei Füßchen gehen langsam vor 


Groß seitlich 

aufkreisen oder 


einer Gartenbank bis an die Unke 

aufblenden. 


Seite, 

langsam im 


hier setzt sich die Dame nieder 

Tempo desEin- 


und nimmt aus ihrem eleganten 

hersebreitens 


Handtäschohen eine Puderdose 

mitpanoramie- 

Tolal 

Doppelgangeraufnahme; 

Sie legt die Do- Alter Geck mit 

ren, dann lang¬ 
sam hochgeben 

ca. 3 m 

se, nachdem sie Monokel, Stock 
sich etwas gepu- in der Linken, 


Entiernung 


Groß 

dert hat, wieder kommt grüßend 
ins Handtäsch- ob es erlaubt 
chen und liest ln wäre, Platz netv 
dem Buche, nickt men zu dürfen 
grüßend gegen 
den Baron 

Baron entnimmt der Weste seine 



Tabatiere, Zigarette an rauchend . . . 
raucht 
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lüinalellung 


H a 


VL n g 


Total 
ca. 3 m 
Entfernung 
wie vorher 


Groß 

Groß 


Total 

wie vorher 


Groß 

Titel 


Total 

wie vorher 


Groß 


Doppelgängeraufnahme; 


Sie liest und ko¬ 
kett mit der Per¬ 
lenkette spielend, 
lächelt sie übers 
Buch zu ihm 


Er bläst den 
Rauch vor sich 
hin, mit dem 
Stock in den 
Sand ein Herz 
zeichnend 

Das Herz im Sand wird von dem 
Stock fiott gezeichnet 

Sie sieht interessiert zu, lächelt 
bald auf das Sandherz, bald auf ihn 

Doppelgängeraufnahme: 

Das Buch weg- Plötzlich dieZiga- 
legend, beginnt rette weglegend, 
nachdenklich zu fällt er auf die 
werden Knie, Hände aufs 
Herz, seine Liebe 
erklärend 

Da kniet er, die Hände aufs Herz 
gepreßt 

,^Madame, ich lieb© SleP‘ 


Doppelgängeraufnahme: 

Verschämt und 
beglückt auf ihn 
lächelnd 


Mitten im Spiel 
der Liebeserklä¬ 
rung bricht er 
ab, seine Uhr 
ziehend, gegen 
den Aufnahme¬ 
leiter gewendet 


Direkt in den Apparat hinein zum 
Aufnahmeleiter au! die Uhr be¬ 
dauernd deutend: 


Ajimarkung 


Titel wird in 
diese Großauf¬ 
nahme einge¬ 
schnitten 


4 Zqiiberbuch 
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EinstflHung 

Handlung 

Hnm^rkung 

Titel 

,, Lieber Freund, bedaure, 
meine Zelt ist um, leider . . . 

Titel wird in 
diese Großauf- 
nähme einge- 
schnitten 

Großer 

Steckt rasch die Uhr ein und reißt 
sich die Perücke ab, desgl. seinen 
Schnurrbart und legt beides aul 
die Bank 


Total 

Der Äulnahmeleitcr ist wütend 
über diese Spielunterbrechung und 
brüllt ins Megaphon: 


Titel 

,,Zum Teufel, welterspielen, 
Aufnahme nicht unterbrechen !■' 

Diese Worte 
sollen aus dem 
Megaphon 
kommen. 
Wird ins Nega¬ 
tiv einkopiert 

Groß 

Der demaskierte Schauspieler geht 
bedauernd grüßend ab 


Total 

Die Dame legt Buch und Hand- 
täschchen weg und spricht: 


Titel 

,,Ah, da spiel ich auch nicht 
mehr mit, und überhaupt was 
ist’s mit der versprochenen 
Kuba-2igarre?‘‘ 

Titel wird in die 
Szene einge- 
schnilten 

Groß 

Jetzt wird cs auch dem Aufnahme" 
leiter, der aufgehört hat zu kurbeln, 
zu dumm; er gestikuliert auf die 
Darstellerin zugehend 
näher 
näher 

naher 

i 

Wird direkt ins 
Objektiv 
hineingespielt, 
vom Stand¬ 
punkte der 
Dame aus auf- 
genonunen 
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EmstttlluDg^ 

1 Handlung 

1 

* Änm^rkung 

Total 

Sie beginnt, des Spiels überdrüssig, 
den Hut abzulegen und die Perücke 
abzunehuien 


Groß 

Reißt sich die Perücke ab und 
entpuppt sich als Mann (gleicher 
Darsteller wie Baron und Auf¬ 
nahmeleiter) 


Total 

schminkt sich ab, links abgehend 


Total 

Der Äufnahnicleiter flucht über 
die Schauspieler, zerreißt das Dreh¬ 
buch, reißt seine Kappe herunter 


Nah 

Rauft sich das Haar, sogar ein 
Büsche] muß daran glauben. Er 
hält die ausgerissenen Haare in 1 
der Hand 


Näher 

Zerknirscht wird er.. 


Titel 

Ende 
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X^.rick im TLUeL 


Eine besondere Stellung nimmt der Filmtrick im Titel 
des Stummfiliiis ein. Das Gebiet ist derart umfangreich, daU 
hier speziell auf den Band Nr. 2 der Kino-Reihe des Photo- 
freund, das den bekannten Amateur Hellmuth Lange zum 
Verfasser hat: „Der Titel im Amateurfilm*' hingewiesen 
werden muß. Dennoch aber sei der Vollständigkeit des vor¬ 
liegenden Buches halber einiges bisher noch Unbekanntes 
über den Titeltrick berichtet, 

Titelaufnahmen werden auf einem besonderen, für diese 
Zwecke angefertigten Titel- oder Tricktisch gemacht. Für 
den Filmamateur kommt so ein umfangreiches Gerät, wie 
es z. B. der Berufstrickfilmzeichner für alle Zwecke benützt, 
nicht in Frage und ist auch gar nicht nötig. Der Ausdruck 
Tricktisch ist bloß von der Industrie übernommen worden, 
während die Titel- und Zeichentrickfilmapparatur des 
Amateurs bedeutend einfacher und genau so leistungsfähig 
wie die des Beruflers gebaut sein kann. Titeltricks kann man 
bis zu einem bestimmten Grade mit jeder Aufnahmekamera 
ausführen, doch benützen wir ein für allemal wie schon im 
Absätze „Die Trick-Kamera“ verwiesen wurde, eine für 
diese Zwecke umgebaute Aufnahmekamera mit allen 
Schikanen. 

Diese Kamera wird, wie schon erwähnt, von einem zu¬ 
sätzlich montierten Federwerk angetrieben und ist auf einer 
optischen Bank aufgebaut. Diese ist als Holzlaufschiene aus- 



52 


Ahh. 38 
und 






geführt, wobei die Kamera mit dem Federwerk stabil mon¬ 
tiert bleibt, während der Titelrahmen in den Großenmaßen 
3 : 4 auf der Schiene ebenso wie die Beleuchtungseinrichtung 
verschiebbar angeordnet ist. 

Zum ZwecJce der leichteren Arbeit wird man gleich zum 
Beginn der Proben die Zentrierung und Titelbegrenzung 
für die verschiedenen Blatthalterentfernungen von der Film- 
bildebenc ermitteln, was zugleich für die automatische Bild¬ 
schärf cneinstellung auf folgende Art geschieht: 

Der mit direkter Filmbildbetrachtung ausgestattete Appa¬ 
rat ist ein für allemal fix auf der Laufschiene befestigt, ln 
das zur Bildbeobachtung vorgesehene Kinblickrohr wird ein 
Taschenlämpchen eingeführt und so ein im Bildfenster be¬ 
findliches Titelbild oder noch besser eine Trickbüdzcichnung 
aus einem Spielfilm von rückwärts beleuchtet. So wird bei 
geöffneter Sektorblende ein Projektlonsbild auf den weißen 
Karton, der sich im Titelrahmen befindet, entworfen, das 
entsprechend der Entfernung des Titelrahmens durch ge¬ 
eignete Vorsatzlinsen oder Einstellung der Optik scharf ver¬ 
größert abgebildet werden kann. Die so gefundenen Rahmen - 
entfernungen werden auf der Laufschiene gekennzeichnet und 
auch die Größe der Bildbegrenzung durch Konturierung 
ermittelt, so daß man beim späteren Arbeiten mit dem Gerät 
jedesmal sofort die gewünschte Blattgröße und Rahmen¬ 
entfernung aus einem Schema entnehmen kann (Abb. 39). 
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Als Beleuchtungseinrichfung können Nitraphotlampen oder 
noch besser, weil es sich ja meist um längere Einzelbelich¬ 
tungen handelt, gewöhnliche Glühlampen von zusammen ca. 
tiO Watt verendet werden, die jeweils vor dem Titelblatt¬ 
halter montiert für Aufleuchtzwecke und von rückwärts für 
das Durchleuchtverfahren dienen. Beide Verfahren lassen 
gleichartige Resultate erzielen, doch wird manchesmal für 
besondere Tricks das eine oder andere in Anwendung ge¬ 
bracht. Ob nun die Titeltischvorrichtung vertikal oder hori¬ 
zontal in Verwendung genommen wird, hängt ganz von der 
Arbeitsweise ab. 

Die gewöhnliche Titelaufnahme stellt nur die reihenphoto¬ 
graphische Abbildung eines Schriftmusters dar und bedarf 
keinerlei Erklärung, Wohl aber müssen die im Einzelbild- 
verfahren hergestellten Titeltricks, die Zeitrafferaufnahmen 
mit in den Aufnahmepausen veränderten Schriftzeichen oder 
Phasenbildern darstellen, näher besprochen werden. 

Die Belichtung des Filmes erfolgt bildweise mit der Aus¬ 
losevorrichtung am Federwerk, wie dies in dem betreffenden 
Abschnitte über den motorisierten Einergang beschrieben ist. 

Es würde zu weit führen, alle die Variationen von Trick- 
liteln aufzuzählen, die durch Emzelbildaufnahmen möglich 
.sind. Bloß um einige Beispiele zu nennen, seien erwähnt: 

Eegetitel mit gestanzten Buchstaben, 

Selbstschreibende Titel, 

1 ormbare Buchstaben aus Plastilin, Kitt, Teig usw. 

Chemische Titel, die durch Zeichnen oder Schreiben mit 
einer Kalisalpeterlösung auf ungeleimtem Papier ausgeführt 
werden, wirken verblüffend und sind sehr einfach herzu¬ 
stellen. Die in zusammenhängenden Buchstaben geschrie¬ 
benen Titel werden nach dem Trocknen am Ende der Schrift¬ 
linie entzündet und glimmen langsam weiter. 

Verkehrtaufnahmen von Titeln werden durch bloßes Ver¬ 
drehen der Titelblätter um 180 Grad im Rahmen erzielt und 
stellen eine wesentliche Vereinfachung in der Arbeits¬ 
methode dieser Tricks dar. 
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Überblendetitel werden genau wie gewöhnliche Szenen¬ 
überblendungen getätigt- 

Verdrängungen und Durchbrechungen lassen sich leicht 
folgendermaßen herstellen: 

Für den ersteren Fall wird ein Titelblatt auf einen Rund¬ 
stab gewickelt über den darunterliegenden Grundtitel ge¬ 
rollt {Abb. 40). 



Bei der Durchbrechung werden die Titelblätter überein¬ 
ander gelegt und jeweils der oberste Titel im Einzclbiidver- 
fahren von der Mitte aus oder sonst beliebig auf gerissen, bis 
der darunterliegende Titel für die Aufnahme frei liegt. Dies 
kann kreisförmig, eckig oder sonst wie immer geartete 
Formen auf weisen (Abb. 41). 
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Im Durchleuchte verfahren werden manche Titeltricks 
leichter und einfacher, wenn die Zeichenvorlage für diese 
Zwecke besser geeignet ist. Zum Beispiel werden die auf 
schwarzem Karton in Blockschrift gezeichneten Buchstaben 
herausgeschnitten und von rückwärts durch langsames oder 
sprungweises Abdecken freigegeben, oder ein 9 X 12 Negativ 
wird in den Titelrahmen mit einem Mattglas eingesetzt und 
von rückwärts beleuchtet. Es können jetzt Buchstaben im 
hinzelbildverfahren aufgelegt oder mit Tusche auf das 
Mattglas geschrieben werden, wodurch die beliebten Ein¬ 
blendetitel entstehen, die sich besonders für Haupttitel gut 
eignen. 

Durch Projektion eines Filmes von rückwärts auf eine 
Mattscheibe, die sich im Titelrahmen befindet, gegen den 
Aufnahmeapparat zu, können bewegte Titeleinblendungen 
erzielt werden, wenn man ebenfalls auf das Mattglas schreibt 
oder Cellophanblätter mit Tuscheschriftzeichen auflegt. 
Hierbei ist jedoch, um das Zusammenfällen von Dunkel- 
phasen des Projektionsbildes mit den gleichzeitig erfolgenden 
Einzelbüdaufnahmen zu vermelden, zu beachten, daß die 
Gleichschaltung von Projektion und Aufnahme gewahrt 
bleibt. Diese wird durch zwangsläufige Kuppelung mittelst 
Gestänge, durch eine biegsame Welle, Kettenradgetriebe 
oder dergl. erreicht und zwar so, daß bei jedmaligem 
btillstandc des Projektionsbildes eine gleichzeitige Einzel- 
bddaufnahme erfolgt. Die Möglichkeiten, auf diese Weise 
die verblüffendsten Filmzaubereien zu erreichen, sind unbe¬ 
grenzt und es bleibt den Einfällen jedes Einzelnen über- 
lassen, neue Variationen zu ersinnen und auszuführen* 

Iin Anschluß an diese Titeltricks sei auch auf das Gebiet 
des Zeichentrickfilms übergegangen. 
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T>er ^eid)eniri<diflLm 


Eigentlich stellt der Zeichentricklilm nichts anderes dar 
als Emzelbildaufnahmen von ph äsen verschiedenen Zeichen¬ 
vorlagen. 

Um Zeichentrickfilme herzustellen, bedarf es aber einer 
gewissen zeichnerischen Begabung, die hauptsächlich das 
Studium der Bewegungslehre umfaßt. Der Filmamateur, der 
sich auch auf diesem Gebiete betätigen möchte, wird gut tun. 
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vorerst aufbauend lernen die interessante Materie zu meistern, 
um die Einzelstufen genau kennen zu lernen. 

Schon verblüffend ist die selbstlaufende Linie, die sich 
zu einer lustigen Zeichnung formt* Sie stellt nichts weiteres 
als die strichweise Ergänzung einer dünn vo rgez eich net en 
Karikatur dar, wobei es dem Willen des Zeichners über- 
lassen bleibt, die laufende Linie langsamer oder schneller 
fortzubewegen. Nach jeder Strichergänzung folgt Einzel- 
bildbelichtung. Manchesmal wird man von jeder Bildphase 
zwei oder drei Einzelbilder anfertigen, damit der Bewe¬ 
gungsvorgang bei der Projektion kein sprunghafter wird, 
sondern weicher und fließender erscheint 
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Wenn die zeichnende Hand oder vielleicht der Künstler 
als Darsteller mit aufs Bild kommen soll, so wird ihm seine 
normale Arbeitsweise im Karikaturenzeichnen durch die 
Einzelbildaufnahme in der Projektion als Schnellzeichner 
erscheinen lassen, was sehr verblüffend wirkt. 



KomhinatfOM^ Zeichen - entT^ckflm 


Zeichentrichßhn 


Ahh. 43 

OriginaJausschnitte atiä Trickfilmen 


Trickzeichnungen werden meist auf Positivfilm, der hart 
entwickelt wird, aufgenommen, damit die Linien schon kon¬ 
trastreich erscheinen. Die dünne Vorzeichnung soll mit 
hellblauen Farbstiftlinien erfolgen, die auf dem wenig ortho¬ 
chromatischen Filmmaterial nicht abgebildet werden* 
Werden Zeichnungen auf schwarzem Untergrund mit 
Kreide oder weißer Farbe ausgeführt, so kann das so ent- 
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standene Negativ ohne Anfertigung einer Kopie als fertiges 
Positiv projiziert werden. Diese Art von Zeichenfilmen ist 
besonders den Amateuren zu empfehlen, weil sie für die 
ersten Übungsversuche sehr zeit- und materialsparend ist 
und well hier die Herstellung der einzelnen phasenver¬ 
schiedenen Zeichenblätter wcgfällt, da Bewegungsänderungen 
durch bloßes Wegwischen der Kreidestriche und das er¬ 
gänzende Abändern des betreffenden, der Bewegung unter¬ 
liegenden Bildteiles, vorgenommen werden können. An- 
.sonsten sind für die Zeichentrickfilme tausende Zeichnungen 
nötig, die peinlichst genau nach einem speziellen Drehbuch 
registriert und phasenverschieden angeordnet für die Einzel¬ 
bildaufnahmen vorbereitet werden müssen. Die genau zu¬ 
geschnittenen Zeichenblätter passen in den Falz des Titel- 
rahmens oder haben am Rande zwei Justierlöcher, die mit 
einem Bürolocher gestanzt werden. Jedes Blatt mit seiner 
Phasenzeichnung versehen, kann nun auf zwei Paßstiftc 
gleichen T.oclidurchmessers registergerecht auf dem Titel¬ 
blatthalter aufgelegt werden. Auf diese Weise kommt jede 
Zeichnung automatisch genau in die richtige Lage zur 
Kamera und ein Verwackeln ist gänzlich ausgeschlossen, so 
daß die Bilder bei der Projektion absolut ruhig stehen. 

Die Anfertigung der Zeichnungen mit den der Bcwegimgs- 
anderung unterliegenden Teilen geschieht im Durchpause¬ 
verfahren, wobei wieder das durchzupausende Blatt mit der 
neu anzufertigenden Zeichenphase auf die Justierstifte ge¬ 
steckt oder in den Falz des Rahmens gelegt wird. Die Blätter 
sind in dem Rahmen von einer unterhalb befindlichen Glüh¬ 
birne durchleuchtet, um die Pause leicht zu ermöglichen. 
Gewisse Arbeitskniffe ermöglichen ein schnelleres Anfer¬ 
tigen der Phasenhilder, wozu da.s Zeichnen auf Zelluloid-, 
Pergamin- oder Cellophanblättern dient, weil auf diesen 
nur die einer Bewegungsänderung unterliegenden Bildteile 
gezeichnet werden, während der starre unhewegliche Teil 
auf gewöhnlichem Zeichenpapier abgebildet ist. 

Alle Vorlagen tragen fortlaufende Nummern, die später 
bei der Aufnahme auf Grund des besonderen Drehbuches 
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wahlwci&c verwendet werden. So zum Beispiel kann ea vor- 
kommen* daß Bewegungshandlungen wie Verfolgungsszenen 
mit 3—5 Phasenbildem ihr Auslangen finden imd auf Grund 
der Regiebuchnummer unarithmetisch ausgewechselt werden. 
Diese Aufzeichnung im Drehbuch ist unumgänglich not¬ 





wendig* damit das Auswechsetn der Blätter rasch und ohne 
einen Irrtum zu begehen vorgenommen werden kann. 

Zum besseren Verständnis diene ein kleines Beispiel: 
Blatt 23—26 zeigt die Rotation eines Kobolds in der Luft. 
Um diese Drehung etwas länger auszudehnen {der Film- 
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Zeichner nennt dies Metermachen), werden die Blätter laut 
Trickdrehbuch folgend ausgewechselt: 


23 

24 

25 

26 


23 

24 

25 

26 

je einmal 

23 

24 

25 

26 

23 

24 

25 

26 


usw. 

usw. 





Der vorsichtig arbeitende Trickiilmzeichner wird nach er¬ 
folgter Aufnahme jedes Blattes sogleich die betreffende 
Nummer aus seinem Drehbuch streichen, um ja keine Auf¬ 
nahme doppelt zu machen. Von Vorteil für ein rasches 
Arbeiten ist die geteilte Arbeitsweise. Der Amateur bedient 
den Einergang, während sein Kollege das Auswechseln und 
Ahstreichen der Zeichenblätter besorgt. 

Wesentlich einfacher ist das Arbeiten mit Zeichenaus- 
schnitten, also flachen Gelenkfiguren in Art der Papier¬ 
hampelmänner, bei denen die Gliedmaßen mit Draht, Zwirn 
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oder Ösen beweglich gemacht werden können. Die Ver¬ 
änderung der Figuren im Einzeibildverfahren ergibt ein 
zauberhaftes Geschehen ond geschickte Amateure können 
mit Hilfe mehrerer derartiger Flachfiguren ganze Kurzfilme 
mit lustigen Handlungen herstellen. Diese Art der Trick¬ 
filme wird für den schematischen BewegungsVorgang von 
mechanischen Apparaten bei Lehrfilmen in Anwendung ge¬ 
bracht. {Abh, 45). 

Im Auf- oder Durchleuchteverfahren, auf jeden Fall aber 
mit vertikaler, hängender Trick Vorrichtung getätigt, ergeben 
sich zwei verschiedene Arten dieses Filmtricks. In ersterem 
falle entsteht das gewöhnliche Flachfigurenbild, dagegen im 
zweiten Falle auf Mattglas gelegt, erreicht man den so^ 
genannten S i 1 h o u e 11 e n f i 1 m, der sehr hübsche Wir¬ 
kungen erzielen läßt und durch Verwendung besonderer 
Darstellungsmaterialien weitestgehende Arbeitserleichte¬ 
rungen möglich macht. Flachgewalztes Bleiblech, Plastilin 
oder Kitt zu higuren geschnitten, erlauben durch einfachste 
Normung leicht Bewegungsänderungen vornehmen zu können. 
Mehl, Sand, Fließpapier, Glasperlen und viele andere für 
Filmtrickzwecke überflüssig erscheinende Materialien können 
zu den mannigfachsten Bilderscheinungen, wie ziehende 
Wolken, Gewässer und dergleichen mehr herangezogen 
werden, während verschiedenfarbige Zclluloidfolien in mehr- 
lacher Übereinanderschichtung die zartesten Schattierungen 
und Ruumeffektc entstehen lassen. 

Dies alles über den Zeichentrickfilm liest sich recht 
amüsant, aber dennoch werden wohl nur sehr wenige Film¬ 
amateure dieses Gebiet beschreiten, weil es ihnen an der nö¬ 
tigen zeichnerischen Begabung fehlt, um die Phasenbilder 
selbst entwerfen zu können. Der Filmtrick, gleichbedeutend 
mit Sinnestäuschung oder Schwindel, nennen wir es wie 
immer, aber macht es jedem im Zeichnen völlig Untalen¬ 
tierten möglich, die kompliziertesten Bewegungsvorgänge als 
lebende Filmzeichnungen oder Karikaturen für das Film¬ 
trickbild zu transponieren. 
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Z, B, Süll eine Tänzerin oder ein Kunsteisläufer als Trick- 
zekhnung ausgeführt werden- Es wird schon irgendwie leicht 
möglich sein, solch eine normale Filmaufnahme machen zu 
künnen. Das Positiv gefällt in der Bewegung. “Aufgabe : 
Dieser Bewegungsvorgang ist für einen Zeichentrickfilm als 
Vorwurf zu nehmen, 

Arbeitsvorbereitung: Die Zeichenblätter sind in 
der Art wie es die Abhandlung über den Zeichentrickfilm 
besagt, vorzubereiten. Das Titelgerät mit dem Apparat ist 
für die Aufnahme vertikal zu montieren und in die Film¬ 
kassette wird das Positiv des Kunstläufers eingelegt. Der 
Film wird in den Apparat eingezogen und in das Einblick¬ 
rohr für die direkte Einstellung auf den Film muß nun das 
zur Projektion dienende Taschenlämpchen eingeschoben 
werden. Der Sektor wird geöffnet, so daß sich ein Film- 
bildchen auf das im Titel rahmen justierte Zeichenblatt ent¬ 
wirft und jetzt werden die Konturen des Projeklionsbildes 
mit Bleistiftlinien nachgezeichnet. 

Es muß nicht jedes Filmbildchen derartig ins Zeichne¬ 
rische übertragen werden, sondern es genügt, jedes zweite 
oder dritte Filmbildchen je nach Bewegungsvorgang und 
Absicht. Da die Blätter schon vorher fortlaufend numeriert 
wurden, können die Zeichnungsphasen nicht mehr verwech¬ 
selt werden. Nach erfolgter Konturierung werden alle Einzel¬ 
zeichnungen besser nachgearbeitet oder wer es besonders gut 
machen will, zieht mit Tusche nach, um scharfe Linien zu er¬ 
halten. Diese Blätter kommen nun zur Einbildaufnahme. 
Man braucht gar kein besonderes Talent zu haben und wird 
auf Grund der Hauptarbeit noch einige Zeichentricks dazu- 
koniponieren können. Der Autor scheint hier aus der Schule 
geplaudert zu haben und die ängstlich gehüteten Fiim- 
kulissengeheimnisse unserer modernen Berufszeichentrick- 
filmer preisgegeben zu haben, die so verblüffende Zeichen- 
tonfiimchen mit frappanter Ton- und Bildsynchronisation 
bei Hießen den Bewegungen herzustellen im Stande sind, daß 
es fast unwahrscheinlich ist, das gesprochene Wort zu bild- 


63 


synchronen Mundbewegungen ins Zeichnerische so prä¬ 
zise zu übertragen* Jetzt also kann es auch der Amateur! 

Wir schreiten im Lehrgänge um eine Stufe weiteri dem 
Höchstziele zu und kommen zum kombinierten gezeichneten 
Trickfilm. 


'Der Jiömbinaiiön6zei<J)enirick{itm 

Dieser kombiniert Flachgezeichnetes mit Räumlichem; das 
heißt Originalaufnahmen von Personen mit beweglichen 
Zeichnungen. Zur Ausführung sei folgende Aufgabe gestellt: 

Der Darsteller sitzt vor einer Flasche und hat die Vision, 
daß aus der Flaschenöffnung ein Kobold entsteigt, der dann 
auf dem Tisch vor dem Erstaunten seine Kapriolen ausführt. 

Die Ausführung ist nicht sehr schwierig: Vorerst bedarf es 
der normalen Aufnahme des Darstellers, der beim Tische 
sitzt und auf die Flasche zu starren beginnt. (Er hat die 
Vision, daß der Kobold dem Flaschenhals entsteigen würde.) 

Der Darsteller spielt seinen Part erstaunt weiter {weil der 
Kobold vor ihm zu tanzen beginnt) und atmet schließlich 
erleichtert auf (weil der Spuk verschwunden ist). 

Diese Filmszene wird zum Negativ entwickelt und nach 
erfolgter Trocknung in den wieder zur Projektion adaptierten 
Aufnahmeapparat, der auf dem Titeltisch montiert ist, einge¬ 
setzt. Dergestalt kann nun die Stellung der Flaschenöffnung, 
der der Kobold entsteigen soll, auf dem Blattgrund konturiert 
werden, Nachfolgend wird jetzt der Kobold als Schwarz- 
Silhouette in den Bewegungsphasen dem Spiele des Darstellers 
entsprechend, auf den vorbereiteten und numerierten 
Zekhenblättem im Registerverfahren mit Justierlöehern und 
Paßstiften hergestellt, (s. Abb. 46 ). 
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Nach dieser vorbereitenden Arbeit werden die Phasenbilder 
im Einzelbildverfahren auf Positivfilm aufgenammen und 
sehr hart entwickelt Das so entstandene Negativ des 
Zeichentricks wird seiten* und folgerichtig nach erfolgter 
Erstkopierung des Originalnegativs wieder mit dem schon 
belichteten Positivfilm durch die Kopiermaschine laufen ge¬ 
lassen* Abb. 47 zeigt schematisch den Werdegang des Kom¬ 
binat! onst r ickf i Imposit i vs. 

Wesentlich anders gestaltet sich die Arbeitsweise, wenn 
z. B. die gezeichnete Flachfigur nicht als Silhouette erscheinen 



soll. Es ist in diesem Falle angezeigt, die Szene so zu stellen, 
daß der Darsteller in einer unbeweglichen Stellung gefilmt 
und photographiert wird, wozu bei Visionen, die dem Schlau 
fenden erscheinen, fast immer Gelegenheit gegeben ist. 

Es sei folgende Aufgabe gestellt: 

Der Zeichner sitzt vor seinem Zeichenbrett, auf dem er 
eben eine Karikatur skizziert hat Er schlaft ein. Die Kari¬ 
katur erhält plötzlich Leben, entsteigt dem Zeichenblatt^ 
fliegt umher und setzt sich auf die Nase des Schlafenden, um 
ihn zu stechen, worauf dieser erschrocken aus dem Spoktraum 
erwacht. 


5 Zauberbuch 
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Man sollte meinerij daß dieser Filmtrick durch Überein- 
anderkopieren zweier separat aurgenomraener Filmszenen 
gewonnen werden kann* Dies gelingt aber in diesem Falle 
nicht, da ja beim Überkopieren auf jeden Fall ein Bild durch 
das andere durchscheinen würde* Für diesen Trick ist eine 
photographische Vergrößerung des vor dem Zeichenbrette 
schlafenden Karikaturisten nötig, auf welche dann im rich¬ 
tigen Größenverhältnis die ausgeschnittenen Phasenbilder 
der Zeichenfigur bei der Einhildtrickaufnahme aufgelegt 
werden (Abb. 48, 49). 

Das so aufgenommene Negativ wird entwickelt und mit 
dem Originalnegativ auf Positivmaterial kopiert, worauf der 



Ahh. 48 Äusfftschmtttnt Phasrnfigurtn £U d^m ; 
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eben erwähnte Komblnationstrick entsteht. Ein geschickter 
Schnitt vermag die Verblüffung des Publikums noch zu stei¬ 
gern und niemand wird erraten, wo Originalaufnahme und 




A-hh. 49 OriginafauAiFcJmjtte aus dem IComhi- 
nationszejchentrtckfifm ! * Dummy Jeht wieder* 

Filmtrick an fängt und aufhört. Dies sind zwei Beispiele aus 
der Reihe dieser Filmtricks, mit denen sich der Filmamateur 
speziell an den langen Winterabenden eine neue Betätigung 
für sein Filmschaffen suchen kann* 
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X^.f'ick6 duf'ck ~Koniakikopier€n 

Viele Tricks lassen sicfi aber auch nachträglich anIeiligen, 
wenn ini Negativ-Positivverfahren gearbeitet wird. Alte 
Praktiker können behaupten, daß diese Art der Trickaus- 
lührung viel sicherer vor sich geht als so mancher gleich bei 
der Aufnahme getätigte Trick, 

Bei der Aufnahme muß doch meist immer rückgerollt 
werden und das ist schon der Unsicherheit wegen, ob es ge¬ 
lingen wird oder nicht, mit Nervosität veiliunden. Noch dazu, 
wenn es sich um eine unwiedereinbringliche Szene handelt. 
Da geht das Überblenden, Durchbrechen und Verdrängen 
im Kopier verfahren nachträglich ergänzt, viel sicherer vor 
sich und es kann vorerst genau beurteilt werden, ob bloß eine 
gewöhnliche Überblendung, die kunstvollere Verdrängung 
oder gar die technisch hochstehende Durchbrechung aus- 
geführt werden soll. 

[st die Kopie miß Lungen oder der Trick nicht zur Zu¬ 
friedenheit des Regisseurs ausgefallen, so steht das einwand¬ 
freie Negativ immer noch zu weiteren Proben zur Verfügung. 
In der Folge dieser Abhandlung seien die hauptsächlichsten 
Filmtricks beschrieben, die im Kontaktkopierverfahren mög¬ 
lich sind, aber auch in ähnlicher Form noch auf andere 
Arten, die später Frwähnung finden, ausgeführt werden 
können. 

Da wäre er,stens einmal die Ü b e r b I e n cI u n g : 

Die Szene A (die Totalaufnahme einer Straßenszene) wird 
als normales Negativ mit dem entsprechenden Kopierlicht 
gewöhnlich kopiert. Bis zum Ende dieser Szene fehlen 25 bis 
Bilder. Der Kopierer zählt im gleichen Moment als er 
beginnt das Kopierlicht zu verringern, solange mit, bis er am 
Nullpunkt angclangt ist, das heißt, daß das Kopierlicht ganz 
abgeblendet ist. Jetzt wird mit dem Kurbeln Halt gemacht. 
Sodann wird der Film bei ab geblendetem Kopierlicht um die 
gezählte Bildzahl rückgekurbeit. Negativszene B {ein Straßen- 
Verkäufer in Ctroßaufnahme), die überkopiert werden soll, 
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wird eingesetzt und im selben Zeitausmaßt wie bei der Ab¬ 
blendung wird nun immer mehr Kopierlicht gegeben^ so daß 
bei der Zahl 2B oder 30, die erreicht wurde als mit der Ab¬ 
blendung bei Szene A begonnen wurde, das volle Kopierlicht 
erreicht ist. Weichere oder länger andauerndere Szencnuber- 
gänge erreicht man durch Ausdehnung der Kopierlichtver- 
mindeiung. 

Regenaulnahmen können auch durch einen Hillskniff be¬ 
werkstelligt werden und zwar wird ein altes Film.stück das 
abgewaschen wurde, mit einem schartigen Taschenmesser in 
Schrägrichtung zerkratzt* Zu einer endlosen Schleife geklebt 
und mit den betreffenden Negativen zusammen auf Positiv - 
material kopiert, ergeben sich natürlich erscheinende Regen¬ 
effekte, 

Das nachträgliche Einkopieren von Masken ist ohne 
weiteres möglich, wenn dies hei der Aufnahme vergessen 
wurde: Die Maske wird mit dem Titelapparat aiifgenommen 
und einfach mitkopiert. Durch Auflegen des gewünschten Aus¬ 
schnittes aas weißem Karton auf schwarzes Naturpapier und 
Aufnahme von etwa 50 cm Film (Positivmaterial) erhält man 
die gewünschte Filmmaske, die zu einer endlosen Schleife 
geklebt wird. 

Hat man von einer Negativfilmszene eine Kopie gemachls 
so wird diese ohne entwickelt zu werden neuerdings mit dem 
zu einem endlosen Band geklebten Maskenstreifen gefahren. 
Die Abbildung 50 veranschaulicht die beiden Arheits- 
Vorgänge, 
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Zu den komplizierteren Tricks zählen die Verdrängungen. 
Zum Verständnis diene folgendes Beispiel Die Projektion 
zeigt einen Wasserfall, der durch einen Wiidbach von rechts 
nach links abgedrängt wird. Dieser Trick ist nicht sehr 
schwer auszuführen, cs ist aber hierzu eine kleine Vorarbeit 
und zwar die Herstellung der entsprechenden Negativ- und 
Positivmaske notwendig. Dieselbe wird vorerst am Titel¬ 
apparat tolgendermaßen angefertigt: 

Das schwarze Naturpapier, das sich im Titclrahmen be¬ 
findet, deckt ein weißer Karton, der langsam von diesem 
nach der linken Seite zu abgezogen wird» 
Von diesem Negativ (auf Fositivmaterial 
aufgenommen), wird eine Kopie ange¬ 
fertigt, Wir besitzen also nun zwei sich 
ergänzende Masken. Und nun zum Ka¬ 
pierprozeß» Die Wasserfallszene hat 
120 Bilder, die Maske l 12 Bilder, die 
Maske 2 als Kopie ebenfalls 12 Bilder. 
Wir kleben an die Maske 1 einen Blank¬ 
film (durchsichtig) in der ergänzenden 
Länge von 108 Bildern; an Maske 2 einen 
geschwärzten Film von ebenfalls 108 Bil¬ 
dern. Und nun kopiert man Original¬ 
negativ (Szene Wasserfall) mit Maske 
Nr. l auf PositivmateriaL Bei allen drei 
Filmstreifen ist das erste Perforationsloch 
auf den Greifer der Kopiermaschine auf¬ 
zusetzen. 

Der zweiten Szene Originalnegativ 
(Wildbach) ist ein geschwärzter Film¬ 
streifen von 108 Bildern vorgeklebt» So¬ 
dann wird wieder das erste Perforations¬ 
loch von Originalnegativ Nr. 2 und 
Maske 2 mit dem Positivmaterial zu- 
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sammen auf den Greifer gesetzt (erstes Perforationsloch 
genau beachten) und neuerdings kopiert. 

Denselben Vorgang erfordern die Durchbrechungen, die 
in unzähligen Variationen möglich sind und durch ihre ver¬ 
schiedene Ausführung immer ein anderes Bild im Szenen¬ 
wechsel ergeben. 



Die indirekte Kopiermethode ist eigentlich eine Verbesse¬ 
rung der Lumi^rschen Idee und vom Verfasser dieses für 
reine Trickkombinationen ausgebaut worden. Lumi^re ver¬ 
wendete zur Anfertigung einer Kopie seinen Aufnahme¬ 
apparat, den er gegen eine weiße von Sonnenlicht bestrahlte 
Mauer richtete, das Objektiv auf unscharf einstellte und 
Negativ und Positivfilm, die sich in einer Kassette befanden, 
durchlaufen ließ. Dieser Gedankengang wird auch teilweise 
bei der indirekten Methode zur nachträglichen Trickergän¬ 
zung in Anwendung gebracht. 

Die Zahl der ausführbaren, später nachzuholenden Tricks 
ist Legion und es wäre zu viel verlangt, alle die Möglich¬ 
keiten hier aufzuzählen. Die Erklärung der indirekten 
Kopiermethode beschränkt sich hier deshalb auf einige jeder¬ 
mann bekannte Tricks. 

Szeyicfibildcr in Iflaskenbegrenzung 

Die Szene wird ohne jeden Kamera Vorsatz auf genommen, 
zum Negativ entwickelt und so weiter und ln einem ge¬ 
wöhnlichen Kopierapparat kopiert; jedoch vor dem Ent¬ 
wickeln der Kopie muß diese in den Titel apparat eingesetzt 
werden, ln dem Titelrahmen befindet sich eine Opalglas- oder 
Mattscheibe, auf der die gewählte, aus schwarzem Naturpapier 
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jJUSgeschiliUcnc Maske aufgelegt wird. I>a die Beleuchtung 
von rückwärts erfolgt, entsteht photographisch eine Sil¬ 
houette, die je nach der scharten oder unscharfen Einstellung 
der Optik mit scharfen oder verschwommenen Begrenzungs- 
linien abgebildet wird. Da aber die undurchsichtige Maske 
von rückwärts beleuchtet kein lucht durchläßt, wird nur die 
gleichmäßig w'eiße Mattscheibe die Lichtstrahlen durchlassen 
und den Film neuerdings aulSerhalb der Maske schwärzen. 
Praktisch wird die Belichtungszeit etwas länger genommen, 
damit eine recht kräftige Schwärzung de.s Maskenausschnittes 
im Positiv cintreten kann. 


Mit Einzelbildaufnahmen getätigte Maskenmdkupierung 
läßt Bewegungsvoigänge in der Masken heg renzung zu, ,so 
daß jeweils Auf- und Zukreisungen nachträglich bis zum 
engsten Funkt vorgenommen werden können. Man schneidet 
diese Maskenscheiben bis zum größten Durchmesser aus 
Naturpapier und heftet im Einzel bi Id verfahren jeden dieser 
Kreise in seinem Mittelpunkte aul den durchscheinenden 
Untergrund^ der auch aus Pergamentpapier bestehen kann, 
mit einer Stecknadel lest. 


'DMrci)ht'eL4)t4Hgen und 'lyerdrangnngen 

Die überaus schwieligen Durchbrechungen und Verdrän¬ 
gungen werden ebcntalls auf gleiche Weise hergestellt und 
sind tür die.se Tricks die diversen Maskenaiisschnitte und 
deren Ergänzungen nötig, wobei die sich hier ablösenden 
Negative gleich mitkopiert werden. Hier spiel 1 das Einbild¬ 
zählwerk an der Antriebsachse des bederwerks eine große 
Rolle, denn durch diese kann das Vor- und Rückwickeln des 
Eilmes, das hier unbedingt nötig ist, leicht überwacht werden, 
so <laß diese Tricks selbst bis auf ein Bild genau getätigt 
werden können. 
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X^A feleifikopierMt-igen 

Titelcinkopierungen in allen Variationen mit belebten 
oder unbeweglichen Buchstaben, die bei der Aufnahme bis¬ 
her nicht möglich waren, und in ihren einfachsten Aus- 
(üh rungsformen nur selten gelingen, werden hier zur 
Spielerei. Ob nun der Titel auf dem Szenenbild, das bewegt 
oder unbewegt sein kann, haarscharf oder verschw^ommen 
kommen soll, ist ganz dem Willen des Amateurs unter¬ 
worfen. Die heute im Zeichen des Tonhlms so modern ge¬ 
wordenen Fuß texte bei fremdsprachigen Filmen, werden 
durch die indirekte Kopiermethode leicht möglich gemachI. 
Die mannigfachsten Variationen wie langsames Ein- und 
Zublenden von Titeln, sprunghaftes Buchstaben- (ider Wort- 
erscheinen usw, weiden durch bloßes Einphotographieren in 
das noch nicht entwickelte Positiv, das aber bereits die Kopie 
der Original Szene trägt, erzielt. Weiter können aber auch 
Einzeichnungen während des indirekten Kopierprozesses vot- 
genommen werden. 

^fl/gtdfiDvepbeMenmgen 

Der Photoamateur hat es leicht, wenn es sich darum 
handelt, ein Negativ mit großen nelligkeitskontrasten zu 
krepieren. Zum Beispiel Land schalten, deren Vordergrund 
unterbelichtet, dagegen tler Himmel mit den Wolken etwas 
überbelieiltet ist. ln diesem Kalle deckt er während des 
Kopierens den unteren Peil nach kurzer Belichtung mit 
einem Stück Karton ab, den er bewegt, um die Konturen 
zu verwischen, so daß der obere elw"a.s zu dicht geratene 
Wölkenteil noch länger nachbelichten kann. Solche Irilm- 
negative gibt es beim Kinoamateur zur 0»enüge und erst die 
indirekte Kopiermethode eröffnet die Möglichkeit der Nega 
livverbesserung auf einlachste Weise. Natürlich ist eine 
kleine Vorbereitung für den eigentlichen Kopierprozeß nötig. 
Das betreffende Filmnegativ wird in den Apparat eingelegt 
und nun belichten wir bei offenem Sektor das hinter dem 
Film lenster stehende Filmbildcbeii mittels unseres Rohres, 
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in den Emblicktubus eingeschoben ein kleines Taschen- 
iampchen trägt. Bei richtiger Vorsatzlinse oder Einstellung 
des Objektivs entwirft sich auf dem weißen Titelbiattunter- 
grund ein vergrößertes Projektionsbild des Negativbildchens, 
an^Hand dessen leicht die Teilung der verschiedenen Kopier- 
lichter gewählt werden kann. Abbildung 52 zeigt das Schema 
eines komplizierteren Beispieles: Der Vordergrund, etwas 
unterbelichtet, ist durch die punktierte Linie von dem 
Hintergrund, der mehr Kopierlicht verlangt, weil er im 
iNegativ dichter ausgefallen ist, abgetrennt. 



Wir schneiden also, um den Vordergrund beim Kopieren 
mruckzuhalten, aus weißem Seidenpapier die entsprechende 
Kopiennaske und legen diese Maske, es werden je nach der 

mehrere sein können, auf 
den Titelblatthalter genau der Trennungslinie des Vorder- 
und Hintergrundes entsprechend, auf. Die Optik wird nun 
unscharf eingestellt, oder die Titelblattentfernung etwas ver¬ 
schoben, wodurch ein weicher Verlauf der Trennungslinien¬ 
maske erzielt wird, was den leichten Bewegungen beim Aus- 
gieichskopieren mit dem Karton bei dem Photobild ent¬ 
spricht. Nun wird die Negativszene und der Positivfilm in 
den Apparat eingesetzt. Die Negativszene läuft von außen 
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durch die mit Samt abgedichteteii Schlitze, während der 
Positivfilm sich in der Kassette befindet. Die Beleuchtung 
der Untergrundfiäche erfolgt von rückwärts. Die Wahl der 
Blende und die Anzahl der Maskenblätter aus Seidenpapier 
ist ebenso wie die Kopiergeschwindigkeit Erfahrungssache 
und von der Stärke der Beleuchtungslampen abhängig. Mit 
wenigen Zentimetern Probekopie werden die richtigen Werte 
bald ermittelt sein. Anzuwenden ist diese Methode überall 
dort^ wo nicht eine direkte Bewegung wie Panorama statt¬ 
findet, doch auch hier gelingt es bei einiger Geduld einen 
Ausgleich in der Kopie zu erzielen, wenn die Maskenblätter 
in der Bewegungsrichtung verschoben werden. 

Mit Hille dieser indirekten Kopiermethode ist man im¬ 
stande Wolkenstimmungen ebenso leicht wie beim Photo- 
bild einzukopieren* Wieder sei an Hand des Schemabildes 
Abb, 52 ein Beispiel gezeigt, ln diesem Falle aber soll in 
den wolkenlosen Himmel eine Wolke, die auch vorüber¬ 
ziehend, also beweglich sein kann, einkopiert werden. Die 
Trennungslinie ergibt sich aus der Abbildung als punktierte 
Linie in der Projektionsprobe des Negativbildes, Diese 
Maske wird aber aus schwarzem Naturpapier geschnitten. 

Und nun der Arbeitsvorgang selbst: 

Die Negativszene wird auf Positivmaterial in jedem ge¬ 
wöhnlichen Kopierapparat direkt oder auch nach der in¬ 
direkten Methode im Äufnahmeapparat kopiert, sodann ohne 
entwickelt zu werden, rückgerollt, und richtig in den Auf¬ 
nahmeapparat für den Einkopierprozeß eingelegt. Wie aus 
Abbildung 5B ersichtlich, wird von rückwärts durch einen 
Projektionsapparat ein Wolkennegativ auf den durchsichtig 
weißen Titelblattuntergrund projiziert und gleichzeitig durch 
den gegenübergesteilten Aufnahmeapparat einkopiert. Damit 
bei Projektion und Exposition beide Blendensektoren zu 
gleichen Zeiten sich öffnen und schließen, empfiehlt sich die 
Kupplung beider Apparate mit dem Kettenradgetriebe. 

Eine weitere Verwendung der indirekten Kopiermethode 
zu Retuschierzwecken soll gleich wieder an Hand eines 
Beispieles aus der Praxis erklärt werden. Bei der Aufnahme 
einer Lustspielszene wurde irrtümlich übersehen* die Firmen- 
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tafel, die für diese Szene notwendig war, mit der richtigen 
Aufschrift zu überkleben. Dieselbe hielS nämlicb „Klub der 
Kino-Amateure" und sollte durch die Aufschrift: „Zur 
stillen Klause“ in ein Gasthausschild verwandelt werden. 
Diese durch den Regiefchler, infolge Unterlassung der Aus^ 
Wechslung, sinnwidrig gewordene Entreeszene konnte aus 
verschiedenen Gründen nicht wiederholt werden, so daß es 
also nur durch die Retusche mittels der indirekten Kopier- 
inethode möglich war, diese Szene zu retten. Der praktKche 
Arbeitsvorgang war folgender: Ein Filmbildchen der Nega- 







Ahh, S3 Walimetnio^irrung nach der mdireltcn Ko^itrinethode 


tivszene wurde durch den Aufnahmeapparat auf den weißen 
Untergrund des Titelblatthalters vergrößert projiziert und 
die Stelle des Firmenschildes genau mit Bleistiftlinien ge¬ 
kennzeichnet. ln diese Umi’andung wurde die genau passende 
tüllung aus schwarzem Naturpapier eingeklebt. Negativ¬ 
szene und unbelichteter Positivhlin laufen durch den unver¬ 
ändert montiert gebliebenen Apparat' mit der der Entfernung 
des Titelblattuntergrundes mit aufgeklebtem Maskenaus¬ 
schnitt entsprechenden richtigen Vorsatzlinse oder Nahein- 
steüung des Objektivs. Der Titclblattuntergrund ist durch 
auffallendes Licht gut beleuchtet. Nachdem die Kopie im 
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indirekten V^erfahren be¬ 
endet war, wurde der 
Positivfilm wieder in die 
Kassette zur An fangs¬ 
stell imgzuriickge wickelt. 
Alsdann wurde der 
Titcluntergrund ausge¬ 
wechselt. War dieser 
zuerst weiß, mit schw'ar- 
zem Maskenausschnitt, 
so ist er nun schw^arz 
mit weißem Musken- 
ausschnitt, der mit dem 
einzuphotographieren¬ 
den Firmentext: „Zur 
stillen Klause'' beschrif¬ 
tet ist. Selbstverständ¬ 
lich muß die Plazierung 
genau an der richtigen 
Stelle erfolgen» Neuer¬ 
dings wird wieder der 
schon indirekte kopierte 
Positivhlm abgerolltj 
wobei sich nun der ge¬ 
wünschte Text in die 
erstmalig ausgesparte 
unbelichtete Stelle ein¬ 
photographiert [Abb. 54). 

Es gibt noch andere 
Möglichkeiten die indi¬ 
rekte Koplermethüde für 
Filmtricks in Anwen¬ 
dung zu bringen» doch 
wird der Amateur selbst 
bei praktischer Arbeit 
neue tdeen verwirk¬ 
lichen können» 



Origina hsen fn h 



Ma>ki Nr. 1 



Cetfenmtisie Nr, 2 
für dit vorgrseKitJvt 'Textr^tu^chf 

Ahh, 54 
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opiitSd^e T^opieren 


dem Umkehrprozeß und dem Negativ-Positivver- 
tahren kennt der Berufsmann noch einen modernen Arbeits¬ 
vorgang um sowohl einwandfreie Positivbilder zu erhalten, 
als auch nachträglich ohne Hast und Nervosität die unwahr¬ 
scheinlichsten Filmtrick's herstell en zu können. Es ist das 
optische Kopierverfahren. Bisher nur von den größten Film- 
fabriken und Entwicklungsanstalten gehandhaht, ist dieses 
Gebiet nunmehr vom Verfasser auch für die Amateurfilmerei 
mit Erfolg erschlossen worden. Im Prinzip handelt es sich 
beim optischen Kopieren um die photographische Abbildung 



Ähh. 55 
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des Negativfilmbildes im Maßstabe 1 ; 1. Auf Grund der 
optischen Gesetze wird ein Bild in gleicher Größe durch ein 
optisches Linsensystem auf eine Mattscheibe entworfen, wenn 
■sich die zwei Bildebenen in der genau vierfachen Brennweite 
der Optik befinden. Die Optik selbst muß zu diesem Zwecke 
m der Mitte der Strahlenachse, das heißt, von jeder Bild¬ 
ebene gleichweit entfernt, justiert sein (Abb. 55). 

Auf dieses Prinzip aufgebaut beruht die optisch mecha¬ 
nische Einrichtung der optischen Kopiermaschine. 

Die Vorzüge des Verfahrens liegen zum Gegensätze des 
Kontaktkopierens in erster Hinsicht in der größeren Ab¬ 
bildungsschärfe. Beim Kontaktkopieren gleiten sowohl Ne- 
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gativ und Positivfilm vor einer Lichtquelle absatzweise oder 
kontinuierlich (Greiferkopiermaschine oder Schlitzkopier¬ 
maschine) vorbei und werden mitunter doch nicht so ideal 
ane in andergepreßt, so daß reichlich Gelegenheit vorhanden 
ist, Bildunschärfen entstehen zu lassen. Weitere Ursachen 
in der Unschärfe sind in der Schrumpfung des entwickelten 
Negativs und in der Krümmung der Filme zu finden. Diese 
Fehlerquellen werden beim optischen Kopieren gänzlich aus- 
gcschaltet, weil die optische Abbildung des Negativbildes 
auf den Positivstreifen durch das Linsensystem erfolgt. Hier¬ 
bei kommt der Umstand zu Gute, daß jede Optik eine mehr 
oder weniger ausgedehnte Tiefenschärfe besitzt, die aber 
durch die eingebaute Irisblende auf ein Optimum getrieben 
werden kann. Es leuchtet deshalb ein, daß bei halbwegs 
genauer Zentrierung der Optik und Einhaltung der Bild¬ 
ebenenentfernung schon von Anbeginn bei offener ßlenden- 
stellung eine genügende Bildschärfe erreicht werden kann, 
die bei Verkleinerung der Iris noch wesentlich gesteigert 
wird, so daß Krümmungen der Filmmaterialien, auf welcher 
Seite immer, bis über 2 mm max., was praktisch aber gar 
nicht möglich ist, für eine optische Abbildung völlig be¬ 
langlos bleiben. 

Beide Bildstreifen sind infolge der räumlichen Entfer¬ 
nung auch voneinander in ihrer Bewegung unabhängig. Es 
ist also eine Gleich- und Gegenläufigkeit in den Fortschalt¬ 
bewegungen leicht möglich. Das birgt wieder den Vorteil 
vieler Trkkmöglichkeiten in sich. 

Normal gefilmte BewegungsVorgänge können auch durch 
das optische Kopierverfahren zeitenverdreht werden. Wird 
die Negativbildseite in ihrer Fortschaltung gehemmt, so ist 
es möglich, daß einzelne Bilder öfter auf dem Posiüvstreifcn 
zur Abbildung gelangen können. 

Dies sind in kurzen Umrissen die wesentlichsten Vorteile 
des optischen Kopierverfahrens, das schon die vielen Trick¬ 
möglichkeiten im praktischen Arbeiten ahnen läßt, worauf 
aber erst später mit besonderem Hinweis darauf näher ein¬ 
gegangen werden soll. 


b Za Liber buch 
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Die notwendige Apparatur, um optisch zu kopieren, ist 
nicht sehr kompliziert und jeder halbwegs erfahrene Bastler 
kann sich bei einigem Geschick in der Handhabung von 
Metallsäge, Bohrern, Gewindeschneidern und Lötkolben, 
selbst dieses Gerät hersteilen. Die wenigen Zahnräder und 
mechanischen Einzelteile, die jeder Feinmechaniker her- 
steilen kann, sind nicht zu teuer, können aber auch heute 
schon fertig gekauft werden, wozu der Autor auf Anfragen 
mit Rückporto gerne an die betreffenden Herstellerfirmen 
verweist. 

Der Aufnahmeteil stellt nichts anderes als die zur Trick¬ 
kamera nach Abbildung 10 umgebaute Filmkamera dar. 

Für den Fortschaltteil des Negativstreifens ist ein be¬ 
sonderer Schaltmechanismus für das in Frage kommende 
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Filmfonnat nötig, der im folgenden genau beschrieben und 
mit Skizzen und Original-Photos belegt ist. Es kann selbst¬ 
redend von einem Filmformat auf ein x-beliebiges optisch 
kopiert werden, wenn die für diese Formate nötigen Geräte 
vorhanden sind. 

Eine etwas stärkere Messingplatte, ca. 2 —3 mm stark, 
dient als Montageplatte, 4 Löcher in den Ecken dienen zur 
Aufnahme von Führungsbolzen* Eine weitere Bohrung ist 
für das Bildfenster und eine ebensolche unterhalb desselben 
jedoch rechteckig ausgesägt, für den Greifer vorgesehen* Die 
Apparatur, die hier beschrieben wird, ist sowohl für das 
9,5- als auch 16-mm-Format zu gebrauchen, weil hier nur 
der Greifer, der verschiebbar ist, von der Mittelstellung M 
(bei 9,5) nach rechts in die Stellung N für das 16-mm-Forinat 
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gerückt wird (Abb. 59). Der Schnitt eines Führungsbolzens 
mit Gegenmutter, um diesen mit der Platte zu verschrauben, 
ist aus Abb. 58 zu ersehen. 

Für die Anfertigung des Greifers und des Getriebes ist 
folgendes nötig: 



Von einem Stück Winkelniessing 15 X 15 X 1 mm werden 
2 gleichlange Stücke laut Abbildung 60 geschnitten und 
durch 2 Rundstäbe A B distanziert gehalten. 

Der Greifer arbeitet exzentrisch und ist in seinen Einzel¬ 
teilen aus Abbildung 60 ersichtlich. 

Um eine Verschiebung des Greifers von der Mittelstellung 
M nach rechts in die Stellung N zu ermöglichen, besteht 
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seine Antriebsachse aus 2 Teilens und zwar greift die Innen- 
achsc, die mit dem Exzenter verlötet ist und eine Schlitz- 
Führung besitzt, in eine genau überpassende Hauptachse A 
(Abb. 60), Das auf der Hauptachse A befindliche Zahnrad 
ist mit einem etwas längeren Splint befestigt, der auch durch 
den Schlitz der Exzenterachse geht und so bei Drehung von 
A den Exzenter in Rotation versetzt. 

Ein aus Messing gefertigter Lagerblock dient für die 
bessere Achsenlagerung. 



R 

Ahh. €0 GrEffträetaiJf 


Die an den Winkelteilen gebohrten Schraublöcher S und 
S 1 dienen zur Fixierung des ganzen Greiferteiles. 

Um den Bildstrich des Filmes bei Vor- und Rückwärts¬ 
drehen weitgehendst verstellen zu können, was hier infolge 
der Toleranz der Greiferspitze in den Perforationslöchern 
nötig ist, bedarf es keiner Hebung der Bildbühne und des 
Bildfensters wie bei den Projektoren, damit die zentrische 
Lage des Bildfensters zur optischen Achse stets beibebalten 
bleibt. Es ist deshalb eine Bildstrichverstellung durch Ver- 
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drehen des Greifereingriffes vorgesehen, was konstruktiv sehr 
einfach ausgcführt wird; Ein Messingstreifen von ca. 
1,5 cm X Sem X 1,5 mm laut Skizze Abbildung ßü ist 
mittelst einer Rändelschraube R durch Federspannung heb- 
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und scnkban Drehpunkt in D. An ihn wird durch Schraube 
S der Greiferhals geführt. 

Zur Filmführung benötigt man für jedes Format eine 
Bildbahn, die aus Bandmessing leicht hergestellt werden 
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kann. Die Andruckplatten sind durch Spiralfederdruck 
leicht aurklapphar. um den Film schnell einlcgcn zu können 
(Abb. 6sy 

Diese Bildbahnen werden auf der Rückseite der Platte 
nach erfolgter Zentrierung des Bildfensters und Bohrnng 
der Schraublöcher durch ßänidelschrauben befestigt. Damit 
wäre der ganze Filmfortschaltteil fertig, wenn man auf die 
nicht unbedingt nötige Vor- und Nachwickeltrommel, die 
ebenfalls für beide Formate auswechselbar sein kann, ver¬ 
zichtet. Eine genaue Konstruktionsbeschreibung dieser Teile 
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erübrigt sich wohl, weil das betriebe den mechanischen Ein¬ 
richtungen der Schmalfilmprojektoren ähnelt. 

Dieser Fortschalttcil ist von 2 Silberstahlstangen, die genau 
in die F ühruhgsbolzen passen, getragen und vor der Auf¬ 
nahmekamera verschiebbar montiert. Zwei weitere Führungs- 
sStangen dienen nur zur stabileren Befestigung. 

Wie kommt es nun zur automatischen Fortschaltung des 
Negativfilmes und darauffolgend zwangsläufiger Belichtung 
des mit Positivfilm beschickten Aufnabmeapparates? Von 
Hand aus würde dies unregelmäßig und ungenau auch für 
die Einzelbildbelichtung weiden. Es wird deshalb auch hier 
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wieder die Elnergaiigauslösung mitlelsl des angebauten 
Federwerkes besorgt. Über einen Kettenradantrieb ist der 
Greifer mit der Federwerksperre verbunden, die bei einer 
bestimmten Kurbelstellung, am besten nach abwärts, den 
Einergang der Kamera für eine Ein^^elbildbeliehtung in 
Funktion setzt. Es wird also zuerst der Negativfilm um eine 
Bildhöhe fortgeschaltet, worauf bei nachfolgender absoluter 
Bildrühe gleich unmittelbar darauffolgend das Federwerk 
zur Belichtung eines Bildes auf der Aufnahmeseitc in Tätig* 
keit tritt. Aus diesem Grunde ist ein allmrasches Kopieren 
nicht möglich, sichert aber vollständigste Bildruhe in der 
Projektion* 

[Jm das Objektiv in geeigneten Abstand zwischen Kamera 
und Negativ fortschal tteil zu bringen, ist die Anfertigung 
eines Zwischenringes nötig den jeder Mechaniker hersteilen 
kann. Die Optik soll zweckmäßig für das optische Kopieren 
mit Emstellgewinde versehen sein. 

Die Beleuchtimgseinrichtung stellt ein Gehäuse dar, in 
dem sich eine Rohrenlampe von ca. 100 Watt befindet. Von 
der Gegenseite der Kamera her werden die Lichtstrahlen 
durch einen Kondensor und zwischengeschaltetes Mattglas 
auf das im Bildfenster stehende Negativfilmbild geworfen. 
Die Kopierlichtverstellung erfolgt durch eine Art Ochsen¬ 
auge oder Iris vor der Beleuchtung* durch Hintereinander¬ 
schaltung mehrerer Mattgläser oder durch einen Widerstand, 
der sich zwischen Stromquelle und Lampe befindet, so daß 
die Beleuchtungseinrichtung ab gedrosselt werden kann. 

Die Schärfeneinsteilung wird durch die direkte Filmbild¬ 
betrachtung auf einen Mattfilmstreifen im Bildfenster des 
Aufnahmeapparates vorgenommen. Eine Grob- und Fein¬ 
einstellung, die aus Abbildung 61 ersichtlich ist, erleichtert 
diesen Vorgang wesentlich. 

Für den normalen Kopiervorgang müssen Negativ und 
unbelichteter Positivfilm gegenläufig sein* da ja die Optik 
das Bild um 180 Grad verdreht. 

Für zelten verkehrte Tricks läßt man beide Filme in der 
gleichen Richtung laufen. 
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Die verschiedensten Tricks, wie Durchbrechungen, Ver¬ 
drängungen, Überblendungen und so weiter, erfolgen und 
gelingen hier leichter mit den wie im Kapitel „Kopier¬ 
tricks” angefertigten Maskenstreifen, weil diese der ge¬ 
trennten Anordnung wegen besser eingesetzt werden können. 
Scheinbare.s Herausrutschen des Filmes aus der Bild bahn, 
Verschmoren, Abschmelzen, Verdrehen de.s ßildausschnittes,' 
sowie das Flerausgreifen bestimmter Bildteile zwecks Groß- 
und Detailaufnahmen, sind ohne weiteres möglich, wie über¬ 
haupt das optische Kopierverfahren noch viele andere Mög¬ 
lichkeiten offen läßt, die erst in der Praxis so recht äugen- 
scheinlich werdeti* 

Es würde zu weit führen, jeden Trick genau in seinem 
Arbeitsvorgänge zu beschreiben, müßte man diesem Thema 
dazu ein eigenes Büchlein widmen^ was aber gar nicht not¬ 
wendig ist, weil ja der Amateur, wenn er einmal praktisch 
mit der optischen Kopiermaschine arbeitet, seihst auf un¬ 
zählige Varianten von Tricks kommt, die für den Unein¬ 
geweihten und selbst manchesmal für den versierten Fach- 
mann unerklärlich bleiben werden. 


von uhcL morgen 

Die moderne Trkkkinematographie kennt noch weitere 
Methoden, von denen die hauptsächlichsten 

Das Schüfftan'sche Spiegelverfahren, 

Die Williamson’sche Wandermaske, 
und der Dunning Filmtrick 

wegen ihrer Besonderheit und der Vollständigkeit des Buches 
halber kurz erklärt werden sollen. 

Beim Schüfftan'sehen Spiegelverfahren erfolgen, wie schon 
die Bezeichnung besagt, gleichzeitige Einbelichtungen durch 
einen Spiegel, der in einem Winkel von 45 Grad zwischen 
Apparat und Objekt gestellt wird. Durch Herauskratzen des 
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Spiegelbelagteiles wird der Glasteil transparent und erlaubt 
so die gleichzeitige Einbelichtung der seitlich und vor der 
Kamera befindlichen Aufnahmeobjekte* Auf diese Weise 
gelingt die Darstellung von Riesen und Zwergen und anderen 
optisch nicht plausibel erscheinenden Abbildungen und 
macht auch im Berufskino die Herstellung kostspieliger 
Atelierbauten bis m elnern bestimmten Grade überflüssig* 

Die WUliamson’sche Wandermaske gestattet die getrennte 
Aufnahme von bewegten Gegenständen, die dann durch das 
besondere chemische Yerfähren und den nachfolgenden Ko¬ 
pierprozeß auf ein Filmbild gebracht werden. 

Es wäre das Szenenbild eines Stadtteiles oder einer Land¬ 

schaft aiifzunehmen und ein Darsteller in dieselbe zu stellen, 
ohne daß dieser je an Ort und Stelle anwesend war. Durch 
Obereinanderkopierein würde ja ein Durchschemen des einen 
oder anderen Bildteiles erfolgen. Die praktische Ausführung 
des Williamson^schen Tricks ist folgende: 

Vorerst wird das Landschaftsbild gewöhnlich gefilmt und 
zum normalen Negativ entwickelt. Abgesondert erfolgt die 
Aufnahme des Darstellers in seiner Bewegungshandlung 
vor einem weißen Hintergrund. Dieser Bildstreifen wird 
ebenfalls zum Negativ entwickelt und davon eine mög¬ 
lichst kontrastreiche harte Kopie angefertigt, die noch zu 
guter Letzt mit einem Quecksilbernitratverstarker besonderer 
Zusammensetzung behandelt wird. Beim nun folgenden Ko¬ 
pierprozeß wird zuerst der verstärkte Positivstreifen und das 
Negativ des Landschaftsbildes auf unbelichtetem Positivfilm 
kopiert* Man erhält auf diese Weise ein Positiv des Land- 
schaftshintergrundes mit dem ausgesparten Figurenteil. Diese 
so gewonnene Erstkopie wird aber noch nicht entwickelt, 
sondern mit dem Origmalnegativ des Darstellers neuerdings 
durch den Kopierapparat laufen gelassen, so daß in die bis¬ 
her freigebliebene, unbelichtete Stelle das Originalnegativ 
einbelichtet wird. Freilich ist hier mehr, denn überall die 
aufmerksamste KopierarBeit nötig, um keine Bild Verschie¬ 
bungen entstehen zu lassen. 

Ähnlich dem Will iamson sehen Wandermasken verfahren 
ist die chemische Behandlung eines Bildstreifens, durch An- 
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entwlckiung, ürantonimg oder gewöhnliches Anfärben und 
Trocknung zur neuerlichen Filmaufnahme. Da erstmalig nicht 
fixiert wird, so kann der angefärbte, in der Dunkelkammer 
getrocknete Film neuerlich zur Zweitbelichtung in der Auf¬ 
nahmekamera benützt werden. Die durch die Erstentwick- 
lung und Anfärbung gegen weitere Lichteinflüsse narkoti¬ 
sierten Bildstellen werden von einer zweiten Belichtung nicht 
mehr beeinflußt und können dann wie üblich entwickelt, 
fixiert und gewässert werden, worauf sie auf den Trocken¬ 
rahmen kommen. Tm Gegensatz zum Williamson^schen Ver- 
fahren muß dann die darstellende Person vor einem 
schwarzen Hintergrund agierend aufgenommen werden. 

Der königlichste aber aller Filmtricks bleibt das Dimning- 
verfahren, das, trotzdem cs verhältnismäßig einfach in seiner 
Ausführung ist, die rätselhaftesten Vorgänge auf der Film- 
Icinwand möglich macht. Mit diesem Verfahren sind nach¬ 
trägliche Kombinationen möglich, die immer das Erstaunen 
auch gewiegter Fachleute hervorrufen. Dieser Üherfilmtrick, 
dessen Wirkung an Unwahrscheinlichkeit zu grenzen scheint, 
ist im Stande, Raum, Zeit und Wirklichkeit zu überbrücken, 
denn mit der Dunning-Methode ist es z. B. möglich, ein vor¬ 
sintflutliches Tier (als Modell in diesem Fall natürlich) oder 
ein Nashorn (in Originalaufnahme) auf einer belebten Straße 
in den verschiedensten Größenmaßen spazieren gehen zu 
lassen. Oder, um noch unwahrscheinlicher zu wirken, kann 
ein Riese im Lande der Zwerge (mit unserem Stadtbilde als 
natürlicher Hintergrund) sein Unwesen treiben. Die Ausfüh¬ 
rung ist leicht, weil bloß der einzubelichtende Teil, also der 
Riese als Großaufnahme Im Atelier bei gelber Beleuchtung 
aufgenommen wird. Den Hintergrund bildet ein Vorhang in 
der Komplementärfarbe blau. Eng aneinandergeschmiegt 
läuft also nun an das neuzubelichtende Negativ die gelb ein¬ 
gefärbte Stadtszene, Bei der Aufnahme vereinigen sich die 
gelb beleuchtete Atelierszene (die auch in Einzelhildertrick- 
manier aufgenommen werden kann), wenn es sich um die 
Rekonstruktion der Bewegungen eines Ichtyosauriers handelt, 
(der als bewegliches Modell vorhanden sein muß) und der 
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ebenso eingefärbte Stadfülin zu einem ganz einheitlichen 
neuen Kombinatlonsbild. 

Der Riese steht nicht mehr im Atelier, sondern schreitet 
über die Straße der Zwergenstadt als ob es Wirklichkeit 
wäre. 

Der Filmamateur kann aus diesen Enthüllungen gewiß 
seine Lehren ziehen und Filmszenen mit bescheidenen Hilfs¬ 
mitteln schaffen, die ihm viel Freude bringen werden, wenn 
er das hilflose Erstaunen seines Publikums betrachten kann. 


Scl^Lußwori de6 n)er''fa66er6 

Die Amateurkinematographie, erst jetzt in Immer zuneh¬ 
mender Verbreitung begriffen, erfreut sich schon vieler 
Freunde, die mit erstaunlichem Können Amateurarbeiten ge¬ 
liefert haben, die ihnen die Achtung und Bewunderung vieler 
Berufsleule eintrugen, ln der großen Masse jedoch bewegen 
sich die „Nur Landschafter“ und „Reisefilmer“, Trotz aller 
im Filmbilde eingefangenen Natur Schönheiten wird aber 
auch ihnen so viel Schönheit bald über, weil sie die Auf¬ 
einanderfolge der ewig gleichen Szenenbilder ermüden läßt. 
Ein wenig Würze, durch kleine Tricks und gleich scheint 
alles wie neu belebt und selbst das in sich unbewegte Film¬ 
bild, die monotone Ruhe und Geschlossenheit wird freudiger 
bewegt und regt immer zu neuem Schaffen an. 

Wie viele stille Könner warten noch auf die Enthüllung 
ihrer schlummernden Fähigkeiten durch die Filmkamera, 
Bescheidenheit ist hier nicht am Platze, das Bewußtsein etwas 
zu leisten, freut auch den anderen und spornt an. Laien¬ 
wissenschaftler, Dilettantenmaler und Plastiker können das 
Filmbild für sich sprechen lassen. 

So möge denn dieses Büchlein Eingang finden in alle 
Filmamateurkreise als Fundgrube neuer Filmtrkkaufgaben 
und zum Ansporn für einen neuen Sport, dem Sport unserer 
Zeit, dem Filmsport. 
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Vom Verfasser dieses Buches 
erschien ferner im Phalokino-Verlag, Berlin SW 

'Der sima{eur-X^.önfitm 

Die Veifbindung von Film und Tun ist auch in 
der Amateurfilmerei längst kein Problem mehr 
und -dieses Buch hat den Bestrebungen, die Tech¬ 
nik zu fördern, im weitesten Maße die Wege 
geebnet. In die einzelnen Voraussetzungen und 
Erfordernisse, die wissenswert sind, um Tonfilme 
amateurmäßig selbst herzustellen, wird der Lieb¬ 
haber grundlegend eingeführt. Die benötigten Ge¬ 
räte und Einzelteile sind eingehend besprochen, 
wobei auch, soweit die Sel'bstherstellung möglich 
ist, übersichtliche Bauanweisungen geboten wer¬ 
den. Es ist sowohl das Nachsyrtchronisieren von 
Schallplatten mit Bild, wie auch die gleichzeitige 
Aufnahme von Bild und Ton bei Benutzung von 
Heimaufnahmeplatten behandelt. 

Zweite, verbesserte Auflage, mit 2 Tabellen, 
65 Abbildungen und Skizzen. Preis RM. 3.20. 


Tricks auf 
yiri^ttänäi^ 
Schmalfilm 


Das Material der guten Eigenschaften: 

Hochempfindlich (wichtig für Kunstlichtiricks) 
Lichthotfrei (keine öberstrahlungen) 

Gleichmäfjig (keine Probebelichlungen notwendig) 
Feinkörnig (daher gutes Auflösungsvermögen) 

Dre! Sorten 

Unipan-A-Z (panchromatisch^ hochempfindlich) 
Unipan (panchromatisch, normalempfindlich) 
Unichrom (orthochromatisch, normalempfindlich) 

Zwei Formate 



16 mm 


9,5 m m 



7?cae !fMm&üchet 4äc die J^caxU 


Gehen -Sehen- Drehen! 

Das Schmaißm-Handbuch für Freunds der Slemens-Rino-Hawera. Von Fn IVi / /jy F r s rfe 
riiemantt iswcifell niihr daran, daü die Lelituiiasrahtgkeit des SchmaJfilmi in vollem 
Umfange und m seiner überragenden Vollendung nur daun ganz anszusthßpfen Ist, 
wenn auch über die letzten Möglichkeiten absolule Klarheit besteht. Deshalb Ist es 
XU begrüüen, dali dieses Schmalfilm-Iiandbuch die iiolwendigen Vorausselzungtsn 
hierzu schaffL Die vielerlei Vorschläge, Winke und Ratschläge helfen zur Vervoll- 
kummnung jedes Filmlreundes und die erfahrenen PrakUker werden hberrascht sein 
über die Füfle werlvcsller Jinreguugen, die hier geboten werden, 

Zweite Außage, mit 88 Abbildungen und 11 HunsldrucktafeheUen 
Pre/s in Leineitband RM 5,10; karlonhrte Ausgabe RM 4,— 

Der Schnnaffilmer 

Praktisches Arbeiten mit Schmal- und /^feJa■/^^^Io-FJJm^‘: 7 . Vun Fr. WJ/fy Frerlt 
Das klasjsische Lehrbuch für den Kinu-Ämateur, das in VielseUigkeit und elugehender 
Behandlung aller Fragen der jFlmateurfilmeref ebenso einzigartig wie unerreicht 
dasleht. Die neue Auflage vom Jahre 1936 ist vHllig umgestalteh die Kapitel über 
alle prakltscnen Arbeiten siud erheblich erweitert, wobei von Erfahrungen uud 
Mitleilungea anderer Kino-Amateure ausgiebiger Gebrauch gemacht worden ist. Frerks 
Schmalfilmer ist damit als Spexlallehrbuch fUr den modernen Kino - Amateur 
«JU allumfassender Ratgeber, aus dem grundlegende und erschöpfende Aufklärung 
Uber alle Einzelheiten der Praxis mit Leichtigkeit jsu schuplen ist. 

Dritte^ verbesserte Auf tage mit 63 Abbitdungen (erscheint 50p fernher 1956} 

Der Titel im Amateurfilm 

Von Hetlmuth Lange 

Das Schmerzenskind aller Amateure ist die Betitelung des fertigen Films. Diese 
Aufgabe ahwcchsalud und iuteressanl zu lösen, ist an Hand dieses Buches 
jetzt kinderleicht gemacht. Denn hier werden alle Fragen von Grund auf besprochen 
m Verbindung mit vielen anschaulichen Abbildungen. Besonders werlvoll ist die 
Bekanntgabe der Kniffe, die bei den veriachiedenen Titelarten anzuwenden sind 
Uenaniit seien hier nur Wanderlitel, Spriugtilel, Buchstabenlricks, einkopierte Titel, 
IJeberbiendetilel, Lauftilel, Zeichentricks usw. Die lekhtverständliebe Darstellung 
ermciglichl es jedem Kino- Amateur^ sich erlolgroich mit derTitelhersteJlung zu befaisem 
^verbesserte und cermehrle Attfiage mtt 74 Abbildungen. t Tnckiiteltafel 
2 iileipTQben auf Pergamin und I Musieratphabet auf Tafel zum SefbsfschreiEien 
(erscheint September t93b} 

Jahrbuch des Kino-Amateurs 

Herausgegeben von Fr, Willy Frerk 

Ein zuveHHssiges Auskunllsbuch und ein anregender Raigeher für die Praxis der 
Liebhaberkinematographie; alljährlich im Oktober eine neue Ausgabe, Sein Be¬ 
streben richtet der Herausgeber dahin, jedem Kino-Amateur, dem Anfänger wie 
dem ForlgEschriltenen etwas zu bielen, um ihnefi die praktische Arbeit zu erleich¬ 
tern und neue Anregungen zu vermitteln. 

Afft vielen Abbildungen in Leinen gebunden Preis RM 3,40 

Lesen Sie laufend die Monatsschrift DER KINO-AMATEUR Schrifüeiiung 

Fr, Willy Frerk, dann sind Sie über alle f'^euheiten und Fortschritte imm^r aut 
dem Lauleuden. Probeheft kostenlos] Einzelheit 45 Pf., vierteljährUth RM 1,2S 


PHOTOKINO-VERLAG G. M. B. H., BERLIN SW19 





SEiue jdie SchmaifUmsAafHoAHte: 


AGFA-IV10VEX30. Die moderne Aufrtahmekaitiera 

mit der auswechselbaren Optik. Allen Aufnahmen ist eine ge* 
stochene Schärfe durch die hervorragende GLualität der Objek¬ 
tive sicher. 

Preis; mit Agfa-Klne-Anastigmat F:3,5, 

20 mm Brennweite RM 350.““ 
mit Agfa-Symmetar F;1,S, 

20mm Brennweite RM 435.^ — 


die ScAmaifi£msl}oi:fuAcuHg.: 


AGFA-MOVECTOR-RECORD. Der Apparat 

für die KlnovorfUhrung im Helm bietet in Verbindung mit dem 
reichhattigen, laufend ergänzten und erweiterten Ozaphan- 
HeimfiJni’iArchrv die beste Gewähr für die Durchführung her¬ 
vorragender Heimkino-Verführungen bet denkbar kleinem 
Kostenaufwand. Er ist klein, handlich und leicht« ist stets in 
wenigen Minuten betriebsfertig und beansprucht nur wenig 
Platz In der Wohnung. 

Sein Preis beträgt mit Handbetrieb RM 64.— 
mit Motorbetrleb RM 89,— 

AGFA-MOVECTOR-BILLY . Der VorfUhrapparat 

für kleinere Veranstaltungen. Seine zweckmäßige solide Aus¬ 
führung weist alle technischen Vorteile, die sich der Kino- 
Amateur wünscht, auf. Auch dieser Apparat ist leicht trans¬ 
portierbar. Bedienung und Wartung sind denkbar einfach. 

Preis RM 148. — 

AGFA MOVECTOR-SUPER 16. 

Der Schmalfilmprojektor «Ir besonders hohe Ansprüche. Er 
vereinigt alle technischen Vorzüge, die die Technik auf dem 
Schmalfilmgebiet heute entwickelt bat. Durch Anbringen einer 
Zusatz-Apparatur läßt sich der Agfa-Movector-Super 16 auch 
auf die Vorführung von Tonfilmen umstellen. 

Sein Preis beträgt in der 

Ausführung für stumme Projektion RM 612,-“ 

















